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AllesM mlee Alk!
Ein Aufruf des Neichsministers Dr. Frick

Berlin, 27. Dezember. Die NSK. veröffent¬
licht nachstehendenAusruf des Reichsmini-
sterS Tr . Frick : ..Aus dem Opier des ein¬
zelnen lür die Gemeinschaft ist die Bewegung
entstanden. Niemals batte sie siegen können.
Wenn sie nicht Zehntausende opferbereiter
Männer gesunden bätten, die bereit waren,
alles sür den Lieg Adolf Hitlers hinmgeben.
Das Opier des Einzelnen kür die Gemein¬
schaft bat die Bewegung zum Liege gekübrt.
Dieser Geist der Hingabe an die Volksge¬
meinschaft bat auch das Winterhilss-
werk des deutschen Volkes  hervor-
gebracht. Der einzelne opsert. damit niemand
in der Volksgemeinschaft Hunger oder Kälte
leidet. Alles kür unser Bolk! In diesem Volk
leben wir: mit ihm sind wir alle als leine
Glieder unauslöschlichauk Gedeib und Ver¬
derb verbunden. Kein Opier sei uns
für nnker Volk zu groß.  Helfet alle
mit. damit vielen gebolken werde!"'
Dr. Ley an seine Mitarbeiter

Reichsorganisationsleiier Tr . Leb erlässt
an seine Mitarbeiter zum Jahresende fol¬
genden Ausruf: „Das vergangene Jahr , vor
allein der Leistuiigswettkamps. hat allen
meinen Mitarbeitern der Neichsorgani-
fatioiisleiknng der NTTAP . und des Zen¬
tralbüros der TAH., sowie allen Politischen
Leitern, Wallern und Warten im Reich so
viel zusätzliche Ausgaben und Arbeit ge¬
bracht. d-ch ich allen beim Jahreswechsel zu¬
nächst meinen herzlichen Tank sür ihren tat-
bereiten Einsatz übermitteln möchte. Gleich¬
zeitig wünsche ich allen Mitarbeitern ein
glückliches Neujahr! Das Glück der Menschen
kommt aus der Geiueiiischast. Diese Gemein-
schast aller deutschen Menschen immer inni¬
ger zu gestalten und sie zu edelstem
Wettkampf sür die Ewigkeit
T e u t sehI a n d s einzusetzen. wird Ziel un¬
serer Arbeit im neuen Jahr sein! Vorwärts
mit Adolf Hitler! Dr. Robert Leg."

AMiMM UM
Budapest. 27. Dezember. In der Weih-

nachtsnimimer des „Pester Lloyd" schreibt
Neichsaußeiiminister Freiherr v. Neu¬
rath  über die Friedenspolitik Deutschlands
und Ungarns u. a.: Es ist erfreulich, daß die
Weltöffentlichkeitkäst einmütig den Besuch
des ungarischen Ministerpräsidenten und des
ungarischen Außenministers in Berlin als
einen erneuten Beweis der Freund¬
schaft  zwjkchen dem deutschen und dem un¬
garischen Volk gewertet hat. Tie Freund¬
schaft stellt nicht eine zu einem bestimmten
Zweck oder kür eine bestimmte Zeit geschlos¬
sene Interessengemeinschaft dar, sondern
gründet sich auk eine lange Geschichte die bei¬
den Völkern oft ein gemeinsames Schicksal
auserlegt hat. Sie gründet sich aber auch auf
verwandte Wcsenszüge der beiden Völker,
die vor allem yon derselben Auffassung über
Vaterlandsliebe und nationale Würde be¬
herrscht werden. Tie deutsch- ungarische
Freundschaft ist deshalb der Tagespolitik
mehr oder weniger entrückt und wird alle
Versuche, sie zu diskreditieren oder zu zer¬
stören überdauern. Deutschland und Ungarn,
die beide den Auf- und Ansbau der inneren
Kräfte ihrer Völker als oberste Pflicht be¬
trachten, müssen schon im Interesse dieser Auf.
gäbe den Frieden wünschen  und ihre
Aukenpolitik wird daher auf ieden Fall dar¬
nach trachten, einen wahrhaften und dauer¬
haften Frieden zu erhalten.

Komintern-Agenten in Goten seMl
Warschau, 27. Dezember. Der polnischen

politischen Polizei gelang es in Warschau,
zwei kommunistische Hetzer zu
verhaften,  die in ihren Wohnungen
große Vorräte an kommunistischem Hetzmate,
rial hatten und in Makow (Mittelpolen)
wurde ein Kommunist festgenomlen, der die
Landbevölkerung aufzuwiegeln versuchte. In
Wolhynien stieß eine Polizeipatrvuille aus
einen Kommunisten, der, als er sich aus-
weisen sollte, auf die Polizei  schoß.
Die Polizei erwiderte das Feuer und erschoß
den Kommunisten. Es stellte sich heraus , daß
es sich um einen von der Polizei seit langem
gesuchten berüchtigten kommunistischen Hetzer
handelte.

Für deuW-tranzWihe Annäherung
„Bündnis mit Moskau bricht einen Krieg vom Zaun*

» Paris , 27. Dezember. Pierre Domini¬
que  beschäftigt sich in der raüikalsozialisti-
schen„Neoubligue" noch einmal mit der
Orientierung der französischen Politik. Jeder
Franzose und insbesondere die französischen
Frontkämpfer erklärt er hierbei u. a.. wür¬
den sich ehrlich über eine deutsch - kran-
zösikche Annäherung  freuen. Domini-
gue zitiert dann ebenso wie ein großer Teil
der französischen Presse den sehr stark beach¬
teten Artikel des .Völkischen Beobachters"
über Außenminister Delbos. Moskau io
heißt es in der „Nepublique" weiter, stehe
selbstverständlichjeder deutsch- französischen
Annäherung feindlich gegenüber. Man könne
davon überzeugt sein daß die augenblickliche
neue  Streikwelle politischen
Charakters und kommunistischen
Ursprungs  sei d. h. unmittelbar von
Moskau diktiert werde. Vielleicht wünsche
man in Moskau eine Negierung zu stürzen,
die sich weigere, sich von der sowjetrussischen
Politik ins Schlepptau nehmen zu lassen.
Vielleicht halte man auch den Augenblick für
gekommen, di? letzte Karte auszuspielen, um
in eine neue Regierung zwei kommunistische
Minister zu setzen.

Wenn man aber glaube, daß eine deutsch-

tranzösische Annäherung verhindert werde
und Frankreich sich noch enger an Sowjet-
rußland anlehnen würde, so irre man. Je
gewaltsamer und brutaler die angewandten
Mittel seien um so größer sei das Interesse
Frankreichs, die Politik zu verstärken, die
man in die Formel kleiden könne: „Jedem
Volke stehe es frei sich das Regime zu
geben das ihm paßt keinen ideologischen

! Kreuzzug und keine Einmischung, kein Mili-
! tärbündnis mit Sowfetrußland , aber eine
^deutsch-französische Annäherung!" Es gebe
^keinen ehemaligen Frontkämpfer, dem es
! schwer falle, zwischen denjenigen zu wählen,

die Frankreich geschlagen hätten und von
! Frankreich geschlagen worden seien, die aber
j durch zwamig Jahrhunderte lange gemein-
j same Ueberlieferungen verbunden seien und
, jene, di? Frankreich im Laufe der Geschichte
j schon dreimal verraten hätten. Zum Schluß

wendet sich Dominique nochmals gegen
militärische ' Bind ungen an die
Sowjets,  gegen eine Negierung die das
automatische Bündnis nur deshalb fordere,
um automatisch den Krieg vom Zaun brechen
zu können. Wenn man aber zu einer deutsch-
französischen Annäherung gelangen könnte,
so würde nicht nur Frankreich glücklich sein.

Teruel im Mittelpunkt der Kämpfe
Nachlassen der bolschewistischenKüMpse

Bilbao, 27. Dezember. Auch am Montag,
dem 12. Tag des bolschewistischen Versuches,
Teruel zu erobern, dauerten die Kämpfe an.
Die nationalen Flieger bombardierten heftig
die feindlichen Stellungen am Stadtrand und
die Nachschubstraßen. Sie brachten den Bol -
schewisten große Verluste  bei , was
zur Folge hat, daß die bolschewistischen Angriffe
auf die Festung Teruel, die hauptsächlich von
Ausländern durchgeführr werden, merklich
Nachlassen.  Obwohl die Bolschewisten ihre
besten Kräfte den zur Befreiung anrückenden
nationalen Truppen enigegenwerfen, müssen
sie langsam zurückweichen. Den nationalen
Truppen unter General Aranda  ist es be¬
reits gelungen, einige taktisch wichtige Höhen
zu besetzen. ' Auf beiden Seiten treffen immer
neue Verstärkungen ein.

Die Generalinspekreurin der nationalspani¬
schen Lazarette dankte in einem Aufruf den
Krankenpflegerinnen  in Teruel und
forderte sie zu w e i t c r e m AuSharren

auf. Der Kommandeur des 1. Armeekorps
brachte in einem Funkspruch die Hoffnung
zum Ausdruck, daß die hohen soldatischen Tu¬
genden und der heldenhafte Kampf der Be¬
satzung Teruels bald zum entscheidendenErfolg
führen werde.

Funkspruch der Belagerten von Teruel
Nach einer Havas-Meldnng ist das nationale

Oberkommando über daS Einkreisungsmanö¬
ver der nationalen Truppen außerordentlich
befriedigt. Die Besatzung von Teruel hat am
Sonntagabend folgenden Funkspruch über ihre
eigenen Sender bekanntgegeben: „Wir verfü¬
gen über genügend Lebensmittel
undMunitron um die Verteidigung
fortHusetzen.  Nnseretwegen braucht
keine übereilte Lösung ins Auge gefaßt zu wer¬
den, denn wirweroen ' ch'ondie erfor-
derlicheZeit anshalten können,
um den herangeführten Truppen zur Einlei.
tung der von ihnen geplanten Operationen die
notwendige Zeit zu lassen,"

Sie Japaner erobern Tftnau
Ersolgrriche Off-ustoe t« Schautnng

Peking, 27. Dezember. Nach hier vorltegen.
den Meldungen haben die Japaner bei ihrer
Offensive aus die Provinz Schantung, die sie
vor Weihnachten begannen, den chinesischen
Widerstand niedergeschlagen und sind bis
zur Provinzialhauptstadt Tsinan  vorge¬
rückt. das sie am Sonntag erreichten. Nach
heftigen Kümpfen außerhalb der Umwallung
gelang es japanischen Abteilungen, das
Pord - und Osttor im Laufe der Nacht ,zn
nehmen. Wie das japanische Hauptquartier
in Tientsin nach einer Meldung des japa¬
nischen Nachrichtenbüros Tomei bekannt
gibt, haben die Japaner am Montagmorgcn
Tsinan eingenommen. Tie Chinesen ziehen
sich in südlicher Richtung aus Taigan zurück.
Japanische Flugzeuge folgen ihnen beständig
und fügen ihnen schwere Verluste zu.

Am Montagnachmiltag wurden von der
Houaii - Brücke herab drei Handgrana-
t e n aus einem den Sutschou-Fluß hinabfah-
renden Schleppkahn  geworfen, aus dem
sich japanische Soldaten befanden. Eine der
Handgranaten explodierte und verwundete
einen Soldaten. In japanischen Kreisen
nimmt man an. baß es sich bei dem Täter
um einen Chinesen  handelt . Nach japa¬
nischer Auffassung offenbart der Vorfall die
mangelnde Fähigkeit der Polizei in der In-

— Neuer Zwischenfall in Schanghai
ternationalen Niederlassung zur Gewähr¬
leistung der Ordnung. Dadurch werde die
Rückkehr zu normalen Zuständen im Gebie:
nördlich des Sulschou-Flusses erschwert. Auch
verhindere der Anschlag die Wiederzulassung
von Cbineien kn diesem Gebiet.

Mll -Schlaa hjv Mchrn
Warschau, 27. Dezember. Nach Meldun¬

gen ans Moskau hat die GPU. ein neues
Mittel gesunden, um den wenigen noch nicht
geschlossenen Kirchen in der Sowjetunion
den Todesstoß zu versetzen. Darnach ist eine
Verordnung erschienen, wonach vom t. Jan
ab die Steuern , mit denen die Kirchen und
Velhäuser belegt werden, nm 120 v. H. er¬
höbt werden. Es kann kein Zweifel bestehen
daß die Kircheri nicht tu der Lage  sein
werden, diese Steuer  a u szu b r i n g e n,
denn nach der Verfügung hätte die kleinste
gegenwärtig in Moskau von den Gläubigen

noch erhaltene Kirche im Jahre 25 000 Ru¬
bel zu zahlen. Es ist offenbar auch die klare
Absicht der GPU., auf dem Umweg über diese
ungeheure Besteuerung die christlick>en Ge¬
meinden zur S chl i e ß u n g d er Kirchen
zu zwingen.

Lrankesichs Schi-- :
-is MagmoL-Lmie

Kürzlich haben der französische Kriegs-
ininister Taladier  und der Chef des fran-
zösischen Generalstabes Gamelin.  die
französische Verteidigungslinie an der Ost-
grenze, die Maginot-Linie, besichtigt. Wenn
diese Besichtigung unmittelbar vor Eintritt
der kalten Jahreszeit ersolgt und mit ihr
kriegsmäßige Hebungen der Truppen ver¬
bunden sind, obwohl die großen Manöver
nicht nur in Frankreich, sondern auch in
allen anderen Ländern abgeschlossen sind,
io müssen für die Wahl des Zeitpunktes der
Besichtigung besondere Gründe  vor-
liegen. Ter äußere Anlaß ist durch die Tat-
fache gegeben, daß die Reform der Maginot-
Linie abgeschlossen und das gewaltige Best-
stigungssystem an der deutschen Grenze fer¬
tig  g e ste l l t ist. Darüber hinaus dürsten
ledoch noch andere Gesichtspunkte mitspre¬
chen. Das Verteidigungssystem hat in sei¬
nem augenblicklichen Zustand rund eine
halbe Milliarde Mark gekostet, und sicherlich
will man in einem möglichst frühen Stadium
der Kammer praktische Beweise für die Ver-
Wendung der bewilligten Gelder liefern in
einem Zeitpunkt, in dem der Nüstungsetat
für das kommende Jahr vorbereitet werden
mußte.

Man hat sich auch seitens des französischen
GeneralstabeS beeilt, die Maginot-Linie sür
uneinnehmbar  zu erklären und es ist
kein Geheimnis daß die maßgebenden In-
stanzen der französischen Landesverteidigung
die Mobilmachungspläne und die Verleid!-
gungsvorbereitiingen auf diese Anlage abgc.
stellt haben. In der Tat scheinen die Be-
sestigungslinien uneinnehmbar. An Stelle
des ursprünglich sehr starren Festungsgürtels
hat Daladier seit langem eine Reform der
Maginot-Linie verlangt und mit zäher Ener¬
gie ist er als Kriegsminister darangegangen,
leine Pläne zu verwirklichen. An die Stelle
einer befestigten Linie ist ein tief gestaf.
feltes System  getreten . So entstand
ein acht bis zehn Kilometer breiter Streiten
von parallel zueinander verlaufenden Be-
festigiingslinien der immer wieder von stärk¬
sten Befestigungen durchsetzt ist. An den
wichtigsten Schlüsselstellungen erreichen die
Linien sogar eine Tiefe von 20 Kilometern.

Bereits vor längerer Zeit wurde in der
Pariser Zeitung „Le Jour " sehr eindrucksvoll
ein Besuch in einem befestigten Werk der
Maginot-Linie drei oder vier Kilometer von
der deutschen Grenze entfernt und 50 Meter
unter der Erde, geschildert: „Zwischen den
betonierten Wänden laufen schmale Gänge.
Tie Treppen die in das Innere führen, sind
aus Metall . Es gibt auch Aufzüge. An den
Gängen liegen nach allen Seiten Räume:
hier Schlafräume sür die Mannschaften, dort
Osfizierszimmer: weiter weg die Küche, noch
weiter die Krankenstube die Büchsenmäche-
rei. daS Magazin usw. Es isteinewahre
Kaserne in einer Tiefe zwischen
t 5 ii n d 6 0 M e t e r n. In dieser unter-
irdischen Anlage gibt es keine Handbreite
Boden, die nicht ausgenuht wäre. Tie Be¬
satzungen die sich hier aukhalten sind voll-
kommen geschützt! Nicht? kann sie erreichen,
weder Hunger noch Granaten . Damit keine
Gase in die Schutzräume drinnen können,
wird die Luit im Innern der Werke unter
tleberdruck gesetzt. Es gibt an der gainen
französischen Grenze 6 0 o Kilometer
unterirdische Räume.  Tie Vertei-
diaunaslinie ist praktischu n ü b e r ! chr e i t-
bar.  Die Stahtkuppelu ragen überall von
Kilometer zu Kilometer, nur ein wenig über
dem Erdboden hervor. Ihr Schußfeld ist
derart berechnet, daß kein Luadralmetcr
Land für ihr Kreuzfeuer unerreichbar ist.
Und damit nichts die Geschoßgarben stört,
hat man die Hindernisse beseitigt: man hat
die Wälder uiedergelegt, Hügel abgetragen,
de» Boden eben gemacht. Mit einem Wort,
cs gibt keine toten Winkel. Ein Bombarde¬
ment wäre nicht imstande, diese Befestigun¬
gen zu zerstören; denn der Be ton schütz
der unterirdischen Schutzräume ist vier
Meter dickl"

Es bleibt nur die Frage, warum angesichts
dieser uneinnehmbaren Befestigungsanlagen
die französische Sicher heitspsy.
chose  noch immer von einer angeblichen
deutschen Invasionsabsicht faselt. In diesem



Zulammenhang ist eine Aeußerung des da¬
maligen stellvertretenden Generalstabschess
der Noten Armee. Ssedjakin. nicht uninter¬
essant. der im Herbst 1935 bei einer eingehen¬
den Besichtigungsreise der französischen Ost¬
befestigungen erklärte daß die Franzosen sich
durch ihren Festungsgürtel nicht nur eine
unangreifbare Verteidigungsstellung geschaf¬
fen hätten, sondern daß auch alle Vor-
bedingungen  für eine Angrisssbasis er¬
füllt seien.

Nun haben Taladier und Gamelin. denen
eine ausgezeichnete Zusammenarbeit nachge-
iagt wird die Verteidigungswerkebesichtigt.
Bei dieser Gelegenheit wurde - wie erwähnt
- eine Probebesetzung  mit den ge¬

iamten Truppen einschließlich Artillerie.
Grabeninsanterie und Tanks durchgesühxt.
Die Besetzung der gesamten Linie mit ihren
Maschinengewehrnestern. Forts , betonierten
Schützengräben unterirdischen Munitions¬
lagern. Lazaretten und Nachrichtenstationen
mit den Truppen der Grenzgarnisonen —
eine besondere Stellung nimmt das stärkste
ikorps der französischen Armee, das in Nancy
stationiert ist. ein - sollte ein möglichst dem
Ernstfall ähnliches Bild ergeben.

Nachdem die Maginot-Linie an der deut¬
schen Grenze vollständig fertig ist. soll nun¬
mehr anschließend von Montinedy ander
belgischen Grenze entlang  bis zum
Kanal eine ähnliche Befestigungsanlage ge¬
baut werden. In frühestens zwei Jahren
werden die Arbeiten beendet sein, die Frank¬
reichs Schutzschild vollenden sollen.

Vas Leben in VeuWland
Französicher Journalist gegen frav-öfische LitgeablSttee

Paris , 27. Dezember. Ter Berliner Son¬
derberichterstatter des .Journal"  wendet !
sich in zwei umfangreichen Artikeln gegen die l
Lügennachrichten einer gewissen Presse, die
der Welt glauben machen sollen, daß in
Deutschland Hunger und Elend herrschen. Er
habe mit großer Ucberraschung gelesen, daß
Deutschland angeblich »die Luft ausgehe",
daß es an allem fehle und daß beispielsweise
das Brot starke Magenschmerzen hervor-
rusetl ). Auch sei dringend notwendig, sich
vor den Behauptungen gewisser Beobachter
m acht zu nehmen, die die deutschen Werk- !
stvsfe als minderwertig hinstellten. Das !
Gegenteil  sei gerade der Fall . Tie deut - :
sehen Neuschöps ungen  würden in >
zwei oder drei Jahren nach und nach die l
ausländischen Märkte gewinnen, wo sie dank >
ihrer Güte und ihres geringen Preises die !
mit natürlichen Rohstoffen hergestellten Er¬
zeugnisse verdrängen würden. Wenn man in
Zukunft Enttäuschungen und Krisen vermei¬
den wolle, sei es gut. dies zu berücksichtigen.

Etz mangle in Deutschland an
nichts . Bon der Butter und dem Fett ab¬

gesehen. werbe die Freiheit des Verbrauches
in keiner Weise eingeschränkt. Das Fleisch sei
von guter Qualität und. so schreibt der Be¬
richterstatter. er habe erst kürzlich einer Ein¬
ladung zur Besichtigung einer großen Kuchen-
bückerej Folge geleistet und festgestellt, daß
die Backwaren ausgezeichnet seien — und er
gelte als Feinschmecker! Aus alle Fälle habe
er noch nie über Magenbeschwerden zu kla-
gen gehabt und auch in der deutschen Oefsent-
lichkeit keineKlagenüberdieneuen
Stoffe  gehört , die im Gegenteil bei den
Verbrauchern beliebt seien.

Das Leben in Deutschland sei nicht schlech¬
ter als in den meisten Ländern der Welt.
Man dürfe ja nicht glauben, daß der Deutsche
leide und sich beklage. Das Leben in Deutsch¬
land sei in der Gesamtheit gesehen sehr leicht;
es gebe mehr Geld als vor einigen Jahren
und dieses Geld lause auch viel rascher um.
Auch der Arbeiter  sei weit davon ent¬
fernt zu klagen. Sein Los sei wesentlich
verbessert  worden : denn die Partei habe
für ihn nicht nur sehr viel aus sozialem Ge¬
biet. sondern auch auf rein menschlichem Ge-
biet etwas getan.

Jüdische Echiichieezenirale ausgehoben
Keine neuen SefeAe in Palästina
Die arabischen Freischärler entkommen?
Jerusalem, 27. Dezember. Nachdem inzwi-

sck>en keine neuen Gefechtshandlungenim Ge¬
biet des Tiberias-Sees stattgefunden haben,
sondern lediglich genaue Durchsuchungen des
gesamten Gebietes in den Dörfern vorgenom¬
men wurden, verdichten sich jetzt Gerüchte,
nach denen der Hauptteil der arabischen !
Freischärler entkommen  konnte.

Falls diese Gerüchte zutressen. wäre die
von dem englischen Militär erstrebte Ent¬
scheidung nicht gelungen, da die Freischärler
trotz großer Verluste nicht vernichtet sind,
sondern jederzeit in der Lage wären, trotz
aller Grenzsperren immer wieder über¬
raschend aufzutreten..

Er lernte-ns.vowjetparadies kennen
An den Folgen der Zwangsarbeit gestorben
Warschau, 27. Dezember. Wie die polnische

Presse meldet, ist auf den berüchtigten Solo-
wetski-Inseln einer der früheren parlamenta-
rischen Vertreter der Hre mada-Organisation in
Polen, Miotla,  an den Folgen der Zwangs-
arbeit gestorben.  Damit ist ein weiteres
Mitglied dieser Organ satzon, deren Leiter nach
Verbüßung einer Zuchchausstrafe in Polen in
die Sowjetunion geflüch'e« waren, in dem von
den Hromada-Leuten ehunals so gepriesenen
Sowjetparadies „liquidiert" worden. Die
Hromäda-Organisation. d>e in Polen ursprüng¬
lich als nationale Organisation der weißrussi-
schen Minderheit gegründet wurde, war später
immer mehr unter den Einfluß Moskaus ge¬
raten und deshalb vor einigen Jahren aufge¬
löst worden

Stalin „säubert" weiter
Wie amtlich auS Moskau verlautet wurden

drei neue stellvertretende Volks¬
kommissare  iür daS Eisenbahnwesen ernannt.
Bon süns stellvertretende» Volkskommissaren sind
innerhalb eines Jahres nunmehr vier mit unbe¬
kanntem Schicksal entlasten und einer als „Trotz¬
kist" erschossen worden

Acht Fleischer Netze« sich besteche» — Ste betröge» sich «vteretoander

Frankfurt a. M., 27. Dezember. Die Frank-
surter Kriminalpolizei ist einer großangeleg-
ten jüdischen Organisation zur Fleischver-
sorgung nach ritualem Schächtverfahren auf
die Spur gekommen. Die Zentrale wurde
mit ihren Hintermäunetn ausgehoben. Ein
jüdischer Schlächter aus Frankfurt hatte
regelmäßig große Mengen Fleisch aus Ber-
lin bezogen, wöchentlich 300 bis 400 Kilo¬
gramm. die er im eigenen Laden verlauste,
teils durch Zwischenhändler an . andere
jüdische Ladenfleischer meitcrgab. Tie in Vor-
lin durchgesührten Untersuchungen ergaben,
daß nach Erlaß des Schächtvcrbots im Jahre
IS33 unter Leitung eines Oberrabbiners eine
VerlamuUung der oiljuounien isemeiuoe in
Berlin einberufen worden war . in der be-
schlossen wurde, weiter zu schachten.

Zwei jüdische Mittelsmänner sicherten sich
acht Fleischer in Berliu -Weißensee und Lich-
tenbcrg. in Ziperneck und Wandlitz bei Vel¬
ten in der Mark. Juden und Judenkuechte
besorgten gegen Gewinnbeteiligung die Vieh-
beschassung und ließen das Rindvieh durch
den Schlächter Nosenberg in ihren Schlacht-
Häusern rituell schlachten. Das Fleisch wurde
dann an Händler in Berlin und in anderen
Orten des Reiches geliesert und dort zum
Preis von 2,20 RN!, für Fleisch mit Knochen
und 2.80 'RA!, sür Fleisch ohne Knochen vcr-
kaust. Selbstverständlich zahlte man keine
Steuer . Das Fleisch wurde aus durchsichtigen
Gründen auch der gesetzlichen Fleischbeschau
entzogen

Aber uucy mnereinander betrogen sich bei
diesem überaus verlockenden Geschäft die jü¬
dischen Händler. Ter Lberrabbiner namens
Kupserstech, der ein richtiggehendes Kontroll-
systein eingesührt hatte und seinen Gewinn¬
anteil beim Viehaustrieb und Schächten und
auch beim Ladenverkauf gesichert glaubte,
erfuhr eines Tages, daß dem Fleischer Rosen,
berg ein Stempel zur Kennzeichnung des ko¬
scheren Fleisches gestohlen worden war . mit
dem auch Fleisch gekennzeichnet wurde, das

nicht aus den Schlichtungen Nosenbergs
stammte.

Ter Sohn des Frankfurter jüdischen
Schlächters pendelte zwischen Frankfurt und
Berlin hin und her. um unter Verwendung
von Deckadressen und falschen Absender-
angaben das Fleisch sicher nach Frankfurt zu
bringen, wobei er bei seinem eigenen Vater
von jedem halben Kilo einen Zwischenhänd-
lerverdienst von 20 Rps. hatte. In Berlin
sind ebenso wie in Frankfurt bereits eine
Reihe von Ladenfleischern ermittelt worden,
die Fleisch aus der geheimen Großschlächte-
rej bezogen und zu Wucherpreisen verkauft
haben. Tie Ermittlungen der Kriminalpoli¬
zei werden weiter fortgesetzt. Es ist noch nicht
abzusehen, welche Kreise die Asfäre nach sich
ziehen wird.

ZtalienW-AbeWien- eine Tatsache
Erklärungen des niederländischenAußem

Ministers
bißenderlclit Nor Sprosse

ckg. Amsterdam, 27. Dezember. Ans eine
Anfrage über die niederländische Initiative
bei den Oslostaaten  hinsichtlich der An-
erkennung der italienischen Herrschast über
Abessinien teilte Außenminister Patijn
mit. daß die niederländische Negierung be¬
absichtige. die Regierungen von Großbritan¬
nien und Frankreich zu fragen, ob sie geneigt
seien, den König von Italien als Kaiser von
Abessinien anzuerkennen. falls die Oslo¬
staaten die gleiche Absicht bekundeten. Tie in

^Frage kommenden Negierungen Hütten bis-
. her noch nicht sämtlich ihren Standpunkt
>dargelegt. Ter Gedankenaus tausch

sei noch im Gange. Tie Gründe, die die nie-
i derländische Regierung zu diesem Schritt be-

wogen hätten, seien folgende: Tie italienische
Besetzung Abessiniens sei eine Tatsache. Bei
Anerkennung dieses NmstandcS brauche die
Negierung ihren Standpunkt , den sie seiner-

zeit während des Ade,,unenkvn,litis euuze-
nommen habe, nicht aufgeben. Durch die
Nichtanerkennung der Herrschaft Italiens
über Abessinien seien die italienisch- nieder-
ländischen Beziehungen ungünstig beeinflußt
worden. Schließlich müsse man sich niit der
vollendeten Tatsache  in Abessinien
doch einmal abfinden.

Mündliche Mjukr für den BnMsm
ckg. Amsterdam, 27. Dezember. Tie Beweise

einer zunehmenden Zusammenarbeit zwischen
Kommunisten und Katholiken im . Volks¬
front ' - Frankreich. die von den Beteiligten
keineswegs mehr geleugnet wird, habe» in
weiten Kreisen Hollands recht peinlich be¬
rührt . . Algemeen Handelsblad", eine der
größten Tageszeitungen der Niederlande,
nimmt in einem Leitartikel zu diesen Vor¬
gängen Stellung und betont u. a. daß der
Vatikan osseiikundig bei der Iranzösischcn
Regierung moralische Unterstützung seiner
Position suche, die in letzter Zeit stark ge¬
litten habe. Tie katholische Kirche habe kei¬
nen Einiluß mehr aus die Volks-
massen,  Tie Ziisaiumeimrbeit. die von
den französischen Kommunisten den Katho¬
liken angebolen worden iei sei jedenfalls
höchsta»ischt»ßrrich. Moskau habe seinerzeit
auch die deutschen Kommunisten angewiesen.
Kontakt mit den deiitschen Katholiken zu
suchen. Gerade deshalb habe die Botschaft
des Kardinals Berdier eine Bedeutung die
sich keineswegs etwa aus Frankreich und den
'Vatikan beschränke iondern weit darüber
hinauSgehe.

.Het Nationale Tagbtad " belchüjtigt sich
ebenfalls in einem Leitartikel mit dieser Ent¬
wicklung und schreibt, baß nian ieine» Augen
nicht trauen wolle wenn ma» in der
.Humamlö " lese, datz „eine geineinlchastUche
Aktion der christlichen und kommunistischen
Arbeiter zur Verteidigung des Friedens"
gegen den . Hitlerismus " erforderlich sei.
Offenbar wüßten die sraiizösische» Arbeiter
nicht, daß es in Deutschland keine Kirche,
kein Kloster gebe, das Versalien sei. In
Deutschland ziehe jede kirchliche Prozession
uiibelästigt über die Straße . In Frank¬
reich dagegen  finde man in de» Kirchen
während der Gottesdienste gähnende Leere.
Kein Priester könne es in Frankreich wagen,
im Ornat über die Straße zu gehen, weil er
gewiß sei» könne, angepöbeli zu werden. Im
übrigen sei es doch ganz klar, daß der Kom¬
munismus in der ganzen Welt den Gottes¬
dienst nur so lange dulde,  als er In¬
teresse daran habe. In dem gleichen Augen¬
blick. in dem die Kommunist'.'? in einem
Lande die Macht in den Händen Hütten,
gingen Kirchen und Klöster in Flammen auf,
würden die Geistlichen. Mönche und Nonnen
massenweise nicdergemetzelt. wie es in Sow-
jetrußland und Spanien der Fall ge¬
wesen sei.

Unveränderte Streiktage in Frankreich
Ministerpräsident EhautempS  hatte am

Montnqnachmittag eine längere Besprechung mit
dem Arbeitsminister über die gegenwärtigen
Streiks insbesondere öder den TranSpvrlarbeiter-
streik. Tie Negierung bn> wie mitgeleilt wird,
die . erforderlichen Mnstnabmeii zur Aiisrechleryal-
tung der Ordnung und Versorgung der Pariser
Bevölkerung getrosten
Erhöhtes Steueraufkommen

Nach Mitteilung des NeichskinanzministeriumS
sind also im November >48.6 Mill . NM mehr
an Neichssteuern als >m gleichen Monai >936 auf»
gekommen Für den bis jetz, abgelaittenen Zeit¬
raum des Nechiiiingsjahres nämlich vom I. April
bis 3V 'November 1937 ergib, sich gegenüber oen
gleiche» Monaien des Bvi,ahres ein M e h raus¬
kommen  von I 58? 7 Mill . NM.
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Gegen ets Uhr braure Klaudine noch einen Punsch

Dazu spielte das Grammophon ernste und heitere Mnsit
Barthelmes rauchte und drehte seine Zigarre genicßeriscl
zwischen den Fingern . Dabei schielte er von Pöttmes
nach Klaudine hinüber , die am Herd stand. „Ich wer's
frag », ob's dobieib'n »recht'," meinte er. — „Für ganz.
Platz ts ! Dös bissl was ißt , d' Klaudinia , dös bring
t im Summer scho wieda eina ! Js all'wcil was schön's.
so a jung 's Lcb'n. I hob' mei Frcid dran und ihr is
g'holf'n. Und Angst brancht's a könne z Ham, das; ihr
aoner was tnat . I wer scho schann, das; tarier nm sie
umanandcrairscharwanzelt im Summer , wann d Hallo¬
dri wiader z Berg ftcig'n. Wann ebba aoner irroant, er
dörr glei z plissieren ansarrg'n, wann 's 's eahm an
Trunk M >' ch do hm i scho da! I paß scho auf!
Und Praz . . ' " , nimmer g'lanest
Do fahlt sr u.

Pöttmes sah nacyüenrnu.) au , diese festen, breite:
Hände des Barthelmes , dann nach Klaudines schlanker
Rücken, der ihm vom Herde ans zngckchrt war . „Bei
Ihnen wäre ste jedenfalls am besten aufgehoben,
Barthelmes . Ich könnte sic >a ohne weiteres in einem
Büro oder sonstwo iiiiterbringcn . aber ich weiß sie lieber
hier . Im Spätsommer , wenn k^ :e Leute mehr auf der
Hütte sind, komme ich dann wieder."

„Za " ragte Barthelmes . „Za , ja. Ta könnens dann
a wieder die Kammer drin haü'n. Leicht, daß i dann
a Ocfcrl nei stöll'ii laß . A so is a G'frcil . Und dv nia
ke, richtige Wärm jetzt, man» a d Tür vsfenstcht. -
Hab ns Eahna etwa « verbrennt , Fränl 'ii Klandinia ?"
fragte er nach dem Herd hinüber , von woher ein leiser
Schrei gekommen war . zog sich am Tisch hoch und hielt

ihr den Topf, ans dem sie den Punsch kn dke Gläser
schöpfte.

„Ich habe mich nicht aufzustehen getraut, " jagte Pött¬
mes , als Klaudine mit glühendem Gesicht an den Tisch
trat . „Damit mir das Christkind meinen Silberlöffel
nicht wieder abnimmt ."

Er bekam einen Klaps aus die Hand und einen Teller
Gebäck vor sich hingestellt. —

Erst nach zwölf ging man zu Bett . Pöttmes ließ der
Punsch nicht schlafen, und Klaudine drehte sich ebenfalls
unruhig von einer Seite nach der andern . Wenn Niels
wüßte ? - - Wie konnte man es anstellen , daß man
Bobs Brief zu lesen bekam? Er schrieb sicher allerhand
Wissenswertes , in der Ueberzengnug , daß sie durch
Kiels ohnehin davon Kenntnis erhalten wurde.

Sie hob den Kopf und horchte nach der Wand , hinter
Ser Pöttmes schlief. Alles war still Wenn sie's ris¬
kierte? - - Bobs Brief lag noch so ans dem Tisch, wie
Niels ihn hingelegt hatte . Er hatte überhaupt nichts
wcggeränmt.

Die Füße langsam aus den Boden stellend, horchte
Klaudine noch einmal . Nichts regte sich.

Ueber der kleinen Stube lag ein milchiges Licht. Die
Deckenbalken gähnten schwarz und klobig. Der rötliche
Schein der Hcrdflut ließ den Flitter des Ehristbanmes
anflenchteu Klaudine letzte langsam die Füße vorwärts
und schlich zum Tisch Mil einem Griff nahm sie das
Briefblatt an sich und wollte eben wieder zuriickhnschen
als Pöttmes ' Stimme von nebenan fragte : „Was ist
Klaudine ?"

Wie ein 'Verbrecher schrak sie zusammen . Sie mußte
Antwort geben: „Hatten Sie nicht gestöhnt? Haben
Sie Schmerzen ?"

Er hatte keine Schmerzen.
„Gottlob , daß ich mich getäuscht habe. Gute Nacht,

Herr Pöttmes .'

„Liebster Niels!
Anbei das Geschenk, von dem ich glaube , datz es

der jungen Dame Freude machen wird . Ich hoffe
auch Dich damit einverstanden . Etwas Besseres habe
ich nicht gefunden . Ich verbringe meine Ferien
hier aus Haslbach. Mama ist nach Hamburg ge¬
fahren . Ich habe keine Ahnung , was sie dort macht.
Von den Töchtern ist nur Lnzie hier . Margot ist,
wie ich Dir bereits geschrieben habe, verheiratet»
und die Aeltcste ans Reisen . Trotzdem hoffe ich auf
ein wunderschönes Wcihnachtsfest, bei dem nur Du
fehlen wirst - wie immer . Auch Fritz Jsfland
kommt nicht und verbringt die F ?i"rta "? mit Freun¬
den im Gebirge.

Wie steht es mit Deinem Fuß ? Und sonst? —
Wann sehen wir uns wieder ? Ich habe große Sehn¬
sucht nach Dir , mein Niels . Laß nicht mehr zu
lange ans ein Wiedersehen warten

Das war also alles . Henriettes Rei,e nach Hamburg
würde wohl ihre Gründe haben. Klaudine hatte sich
eigentlich mehr von diesem Briefe erwartet und empfand
doch wieder eine gewisse Beruhigung dabei, daß zu
Hause alles in Ordnung war . -

Als Pöttmes gegen zehn Uhr vormittags ans der
Kammer trat , lag der Brief wieder ans dem gleichen
Platz , wohin er ihn gestern abend gelegt hatte . Daß in
Klaudines Gesicht auch nicht eine Spur van Verlegen¬
heit stand, stimmte ihn nachdenklich. hatte er
sicki doch getäuscht. Um so besser.

„Gute Nacht. Klaudine, " sagte er und schüttelte den
Kopf. Warum log sie denn?

Klaudine brannte der Brief in den Fingern . Sir , — ^
harte seit Wochen von zu Hause nichts mehr gehört, und . del, mal für Milch und mal snr Nn
Vob schrieb:

Während er frühstückte, setzte Klaudine das Gram¬
mophon in Bewegung , stützte sich ans die TiseMnte
und , leicht gegen Niels geneigt , saug sie den L-cylager
mit : „Schenk' mir eine Tafel Schokolade — mrd ich
schenk' dir einen Kuß !"

„Klaudine !" drohte er mit dem Finger.
„Denn ich schwärme so für Schokolade, mal für Man-
i «, ^1 Miiin , >>,,8 kiii- Nicki!"

iForljetznng folgt.)



Der Kübrer und Reichskanzler bat de» Land-
aerlchtsvirektor Dr . Richard K a u t t e r in Tübinaen
zum LanüacriÄtSvräswenteu in Hcilbronn . den LanS-
aerichtSral Dr . Cdaar S t ck in Stuttaart rum Obcr-
landesaerichtsrat in Stuiiaarl und den Gcraots-
assessor Dr . L e in v v in Seilbronn zum Laiidacricms-
rat in Hcilbronn ernannt.

Der Neichsminisicr der Justiz bat chcn Iiittlzinsvck-
tor Beyül  bei dem Obcrlandcsaer .cht. zur Zeit
Siliönotar in M^ iinacn , zum Bezirksnotar in Lai-
chinacn und die Lebrerln >5 >a u st beim strauenstrat-
aefänqnis GoftcSzcll in Lckwäb Gmünd zur Obcr-
Icbrcr.n ernannt.

NcaicriinaSral Cuaen M c z a e r vom Reichs- und
Preustist.ien ArbeftSmiiiisteriiim wurde mit Wirkuna
vom 1. Dezember als Sachbearbeiter zum Vcrlor-
aunaSamt Stuttaart vcrscbt.

Der NclchSstattbaiierimt den BczirkSbaumcister
R o m i » a e r bei dem Bezirksüauamt Stuttaart zum
Bauinivckior, den BermesiunaSobcrsckretärRau
beim Änncnministcrinm, ^cnvaravbiiches Büro, zum
Tovoaraoben, den Obersekretär Walz  beim Vcr-sicherunaSamiS -ui aart zi.m Ncchnunnsrai und den
Nerwaliunasvrakiikanten Lste n d e r bei der Ausbau-
schule Riiriiiiaen zum Oberiekretnr ernannt.

Ter Innenminister bat den Landmesser Albert
Stierkvrb,  Vorstand deS Ie >d'.iereiniaunaSamt8
Notiweil aus die VorstandlteUe des Icldbcreiiiiaunas-
amts CrailLbeim vcrsebt. die Kullurbauklilirer Jose!
Rettenmaier  beim Ai.ltnrbauaint Hall. Oliv
Klein  beim Kulturbau imt Hall. Hermann W e -
der beim Kulliirbauamt Sieullinaen . Micha"! B a u-
m a » n beim Kiilturbaiiamt Ulm, Gotibilk G r a m-
m e I beim Kuliurbanamt Hcilbronn . Friedrich
Walser  beim Kulliirbauamt Ulm, Paul Weidle
beim Kuliurbauami Heilbronu . Heinrich Bubeck
beim Kulturbauamt Reutlinaen , Wafter O b t
roaae  beim Kuliurbananit Cannstatt . HanS Ier»
beim Kuliurbauawt Ulm zu Kulturbauobcrseere .üren
tm GeschäftsbereichdeS Technischen LandeSamtS. den
aubcrvlanmästiacn Vermaituiiasassistcntcn Wab >
beim Oberamt LiidwiaSbiira rum Berwaltiiiiasassi
stenten. die Kanzleiallistealin Schreiner  beim
Oberaint Maulbronn zum VerwaltunaSaiMciitcii
ernannt.

Der Innenminister bat dl-» Gendarmericmcistcr
B i e d e r m a n n in Oberciscsbeim Kreis Scilbrouu
und R! e r k l e in Mitteltal , Gemeinde Baicrsbronn.
Kreis ^ rcndcnstadt. aus ilircn Antra « in den Rübe-
stand versetzt.

Polizeibauvtwachtmeistcr Buckenboser  beim
Pollzeiamt Hcidcnüeim lriit. nachdem er die Alicrs-
arenze erreicht bat, mit Äblau! des März 1V38 in den
Rubcstand

Der Wirtschastsminister bat dei Berwaltunassckre-
tär Niatbilde H e b s a cke r beim Landesaewerbcami
mit dem Ablauf des Dezember aus Antrag in den
Rubcstand versetzt.

Verivaltunasobcrsekrctär Wilhelm Müller  beim
Finanzministerium tritt , nachdem er die A'tcrsarcnze
erreicht bat. mit Ablauf des Dezember in den Ruhe¬
stand.

Revierförster Svohn  in Mctzinaen tritt nach Er¬
reichung der Altsrsgrcnic mit Ende des Dezember
kraft Gesetzes in den Ruhestand.

Versetzungen «in Iiuanzdienst
Im Bereich des Oberfinanzvrästdenten Württem¬

berg wurden versetzt: Oberrcgierunasrat I e ch» e r,
bisher Vorsteher des ftinanzamts Sinmarinacn , als
Vorsteher an das Iinaniamr Tübingen , Stcuersekre-
tär S chl a v v bei dem Finanzamt Bad Diergentbeim
an das Iinanzamt IriedrichShafen . Steucrsckrctür
Kovvenbörer  bei aem Finanzamt Neuenblira
an das Finanzamt Schwäb. Hall, Iollsckrettir Freu
bei der Iollanfsichisstelle >St > Wangen an das tzauvl-
»ollamt FricdrichSbasen. Iollsekretär Ubrmann
bei der IoUaussichtsstelle <Sti Wald an das Hauvt-
zollamt Fricürichsbafen , Iollassiftent Heeb  bei der
Jollaufstchtsstcllo <G > Nahmeiker-Norü an die Zc'ü-
anfstchtsstclle iS !) Welzheim, Zollassistent Traub
bei der Zollaussichtsstelle iGl Auw an die Zollank-
llchtsftclle lSt ) Haslach. In den dauernden Ruhe¬
stand versetzt wurde Sieuerinsvektor Nett  bei dem
Finanzamt Urach auf Antrag mit Ablauf des März
1V88.

Im Bereich der NeichsvostdirektionStuttgart ist der
Postbaurat Dipl .-Jng . O st w a l d dei der Reichsvvst-
direktion zum Obervostbanrat ernannt worden.

Veränderungen bet der Reichsbahn
Im Bereich der Reichsbabndircktion Stuttgart sind

die technischen Neichsbaüninsvcktoren Gottnla.
Vorsteher des Bahnbetriebswerks Crailsveim , Beu¬
tele.  Vorsteher der Bahnmeisterei Stuttaart -Unter-
türkbcim. Reis und Freu  in Stuttaart (Reichs-
babndirektionl , R e n t l chl e r, Vorsteher der Bahn¬
meisterei Mühlacker. II! a b e tu Stuttgart lNcichs-
babndirektioni . Reiner , Vorsteher der Bahnmeiste¬
rei Tuttlingen , Sommer  in Stuttgart tNeubau-
amt) . Schnitzer und Schmid tDavidl in Slutt-
gart lNeichsbabndirektwnl und Mau n z, Dorstebcr
der Bahnmeisterei Bad Friedrichsüall-Iaastfeld zu
technischen Re>chsbabnoherinsvcktnren, der Rcichsbahu-
obersekretär Naisch  in Hcrrenbera tBabnhofl zum
Ncichsbahninspekior ernannt , der Reichsbabnobcr-
insvektor A b s , Vorsteher des Bahnhofs Aulcndors.
nach Stuttaart lNeichshabnöirek ionl . die Ncichsbalm-
insuektoren Meibncr >n Mühlacker tBabnboil
nach Stuttgart lReichsbahndirektionl . Kauf-
mann,  Vorsteher des Babnhnfs Nagold , nach Aalen
sReichsbabn-Betriebsamtl , Bezler  in Nagold
lVahnhos) , K o ch in Vaihingen (Filderl lBahnkosl.
H u t h in a che r in Neckarsulm lBabuhofl und
Danner  in Wlockingen lBahnhof ! nach Sftittaart
tNs 'Äsbahndirckt>oni . technischer Neichsbahnin-
svektor Schleifer  in Kornwcstheim lBahnbe-
tricbswerkl nach Stuttgart IReichsbahn direkt,on>. die
Neichsbahnohersekreläre B o st in Eislingen lFilSI
nach Gövvinaen lGüterabfertiaungl und Schwä¬
ble in Sluftaart -Obertürkheim nach Ir >edr>chsb"ken
lBahnhof ) sowie der ReichSbabuftkretlir Svath
in Geislingen lSteiae ) lBahnhof ) , nach Stuttaart
lReichsbahndircktion) versetzt worden. _

»
Der LandeSbitchof bat sie Stadtnfarrstelle an der

Reuschkirchein Gövvinaen dem Pfarrer Stob  in
Barlenöach. Dck. Gövvinaen . übertragen.

Dienstcrledignngcn
Die Bewerber nm ie eine Lehrstelle an Volks¬

schulen  in folgenden Gemeinden haben sich ms
Id. Januar bei der Minister !a>abteilnng kür die
Volksschulen en melden: I. Aldingen . Kreis Lud-
wigsburg . Dienstwohnung : Bleichstetten Kreis Urach.
Dienstwohnung : Heilbronu . Befähigung für die Er¬
teilung von Unlarricht in Bildhaftem Gestalt"« er¬
wünscht: Mergelstetten. Kreis Heidenheim. Dienst¬
wohnung . Befähigung mr Leitung e'nes Schäler¬
chors erwünscht: Mctzinaen, Keeis Urach lHftls.
schule) : Oh"rlwihinaen , Kreis Nürtingen . Dienst¬
wohnung , Besäliianna iür die Erteilung van Turn¬
unterricht erwünscht: Rut "?he>in. Kre>S L"anl>erg.
Dienstwohnung . — il . Aulendarf . Kreis W"ldsee.
Dienstwohnung ; B "uren . Kreis Wangen . . Dienst¬
wohnung : Grünmettstett "n. Kreis Harb. Dienstwoh¬
nung : Heilbronu , Dienstwohnung . Befähigung ftlr
die Erteilung non Nnt "rri4it >n Leibesäbnngen und
Bnshgs 'e^ GeNgsten erwünscht: Ma ^ lSüelm. KrS.
Mergentheiw lsür eine " ehrerinl . D '-nstwodunng.
B -füblniing sür die Erholung van Unterricht in
Madch"ntiien»n eew«n'cht: Neut ' inoen : Strostdael.
Kreis Gm-'nd. T 'enstwc>s>n,.ng. B"fäh>o„ng kür die
Ertccknng non Tuen- „nd erw""'-bt-
Wernan K»g's a-s'" ngen. D,"nn-""l>n„no. B"sä'ü-
Wchi ^ ft̂ en^ 'Äe' nSn ^ ^

Der 25 Jahre alte Luwig Straß er
Erde gestern vormittag entseelt ausgefunden.
Er hatte in den Nachtstunden Hand an sich
selbst gelegt. Die Motive zu der Verzweif¬
lungstat bedürfen noch einer Klärung.

Sprollenhaus, 27. Dez. Den Reigen der
diesjährigen Weihnachtsfeiern eröffnete die

Schule. Wegen Platzmangels hielten die
Unter - und die Overklasse getrennte Feiern
ab. Die überaus zahlreich erschienenen Eltern
und Freunde der Schule waren über den schö¬
nen Gesang und das verständnisvolle Spiel
der Schüler sehr erfreut. — Am letzten Don¬
nerstag war die Vollsweihnacht, verbunden
mit einer großen Verteilung für die vom
Wmterhilsswcrk betreuten Volksgenossen. 45
Familien und 4 Kriegerwitwen wurden init
reichen Gaben bedacht. — Der zweite Feiertag
war einem Weihnachtskonzert zugunsten dis
Winterhilfswer'ks Vorbehalten, bei dem der
Gesangverein mit prächtig vorgetragenen
Chören sein Bestes gab. Auch der Schüleechor
saug nochmals seine schönen Weihnachtslieder.
Zur Bereicherung der Vortragsfolge trugen
noch die Wildbader Herren Trippner (Brat¬
sche), Ziegler (Klavier) und Schlegel (Flöte)
bei, die durch feines Musizieren — sie spielten
Stücke von Händel und Mozart — am guten
Gelingen des Konzerts großen Anteil hotten.
Die einzige Enttäuschung der Veranftaltung
war, daß der Besuch nur mäßig war, obwohl
die hiesige Bevölkerung Gelegenheit gehabt
hätte, dem Wintsrhilfswerk, dessen Segnun¬
gen sie doch reichlich zu spüren bekam, einen
kleinen Dank abzustatten.

en a. Enz, 27. Dez. Die Weihnachts¬
woche brachte auch für Höfen allerlei Freude
und Betrieb. So hatte die freiwillige Sonn¬
tagsschule, der Kindergarten, BdM , IM und
die einzelnen Klassen der Deutschen Volks¬
schule kleine Feiern mit Bescherung. Die
Volksweihnacht wurde am Lautsprecher in der
Gemeindehallemitgefeiert. Anschließend war
Ausgabe der Weihnachtspakete an die vom
WHW Betreuten . Besonders reich waren
diesmal die Gaben und die Freude und der
Dank der Empfänger Wohl angebracht. Da
außerdem HI und BLM den Abend u. a.
durch ein Weihnachtssiugspiel zu einer richtig¬
gehenden Volksfeier mit ausgestalteten, zogen
die Beschenkten hochbefriedigt nach Hause. —
Wie überall brannte auch hier ein öffentlicher
Weihnachtsbanm und zwar auf dem Adolf
Hitler -Platz und wie überall war auch hier
das Wetter alles andere eher als Weihnachts-
Wetter. Dennoch ließ sich alt und sung Weih¬
nachtsfreude und Weihnachtsstimmung nicht
verderben.

Ä -US Pforzheim
Vom hiesigen Amtsgericht

Gerichtsassessor Rens, der die Strafabtei¬
lung L II unter sich hatte, ist nach kurzer
Wirksamkeit beim hiesigen Amtsgericht an das
Landgericht Karlsruhe versetzt worden. —

Amtsgerichtsrat Dr . Schumacher übernimmt
mit Wirkung vom 1. Januar k- I . den Vorsitz
der Grcßen Strafkammer . — Hausmeister
Sauer tritt nach tüjähriger Tätigkeit im
Dienste der Justiz in den Ruhestand. Sein
Austritt beim Amtsgericht er'olgt am 1. Ja¬
nuar k. I . — Der Rückgang der Arbeitslosen¬
ziffer in Pforzheim wirkt sich auch beim Amts¬
gericht aus . Seit Monaten ist die Zahl der
„Kriminalitudenten" ganz merklich zurückge¬
gangen. Man sieht heute bei Verhandlungen
der Strafgerichte nur noch die ganz „Seßhaf¬
ten", die die Altersgrenze in ihrem Beruf er¬
reicht haben.

Allerlei vom Tage
Der gestrige Montag galt bei den „ewig

Feiernden" noch als halber Feiertag. Der
plötzliche Wittcrungsumschwung brachte über
Nacht Eispsützen und etwas Rauhreif. Jeden¬
falls bot das Wetter den willkommenen An¬
laß, den „Besuch" spazieren zu führen und bei
dem scharfen Ostwind etwaige Katerstimmung
wegblasen zu lassen. In den Fabriken gings
mit neuem Mut und neu gestärkt in den All¬
tag hinein. Ein Zeichen dafür, daß auch nach
Erledigung der Weihnachtsausträge immer
noch„gute Zeit" ist. In den Amtsstuben und
Büros klappern die Schreibmaschinenim al¬
ten Gange und auch in den offenen Geschäften
gibts etwas ,muszuräumen" Jahresschluss
steht vor der Tür , die Zeit der Bücherab¬
schlüsse und Jnventurvorbereitung . Sage des¬
halb keiner, daß der Betrieb ruhe ! Der Post¬
wagen rollt wieder zu den gewohnten Zeiten
durch die Stadt ungeachtet der noch vielen
,.Nachzügler"-Bestellungen im Paketverkehr.
Die Eisenbahn ent'ührt die zivilen Urlauber,
nachdem auf den Bahnhöfen der Abschieds¬
schmatz und das Tücherwink"« wie im Schat¬
ten der Nacht „verlöscht" sind. Und zurück
blieb für den Augenblick nur das Tränenbäch¬
lein. dessen stille Wasser schließlich auch einmal
versiegen mußten, gleichwie die Wehmut im
Herzen, die im Getriebe des Alltags schnell
wieder verheilt ist. Nunmehr winken aus den
Schaufenstern der Spirituosenläden Wein¬
flaschen und Sektpullen mit ihrem köstlichen
Inhalt , der zu Silvester an der Wende zweier
Jahre in „die ander? Welt" hinüberführen
soll. Verstohlen guckt die Jugend nach den
Feuerwerkskörpern, für die Muttern ein paar
Pfennige reserviert hält. Die großen Fasten¬
brezeln in den Bäckerläd-en sollen Objekt sein
für die Spieltische vornehmlich im ländlichen
Wirtshaus , wo man nach alter Sitte am Neu¬
jahrstag zum Brezelausspielen geht. Und so
wird die Woche zwischen Weihnachten und
Neujahr allerhand Überraschungen bieten
und bas Verkehrsleben noch einmal in erhöh-
terem Ausmaße in Gang bringen.

AMNSDAP-Mchrichien
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Kundert Jahre Sötener Gemeindewald
Höfen a. Enz, 21. Dez. Heuer sind 10V

Jahre vergangen, seit Höfen seinen Gemeinde¬
wald erhalten hat. Vorher stand den Ein¬
wohnern Las Recht auf Holzbezug aus den
benachbarten Herrschaftswaldungen zu: im
Brennerberg, im Hcngstberg und im oberen
und unteren Eiberg. Bereits im Wildbader
Forstlagerbuch von 1557 ist diese Holzgerech¬
tigkeit erwähnt; sie bezog sich damals schon
auf Bau - und Brennholz. Die Erneuerung
von 1682 wiederholt diesen Eintrag ; aber
erst im „figurirtcn Lagerbuch des Oberforsts
Neuenbürg" von 1763 ist die Holzgerechtigkeit
näher umschrieben. Darnach haben die „Hö-
sener Mey"r" im Brenner - und Höfener Berg
für das Stämmlen Bauholz wie für ein
Klafter Brennholz se 3 Heller zu bezahlen
(nach heutigem Geldwert etwa 10 Pfennig ).
Im Eiberg und im Hengstberg erhält die
Commun Höfen das Klafter Brennholz, den
Stamm Bauholz und den Stamm Floßholz
je zu demselben Preis von 3 Heller. Dagegen
wird das „ zur Reparierung von Weg und
Steeg" notwendige Holz unentgeltlich abge¬
geben. In den drei genannten Wäldern stand
der Gemeinde auch Las Recht der Waldweide
zu. Aehnlich, nur noch günstiger, lagen die
Dinge in Calmbach. Hier hatten die Einwoh¬
ner nach einem im Jahr 1470 aufgestellten
Vertrag das Recht, vom Kloster Hirsau ans
den Wäldern Weckenhardt und Kälbling zu
ihrem eigenen Hansbranch („und nit zu ver¬
kaufen") Brennholz unentgeltlich zu beziehen.
Ebenso besaß eine Reihe von Hosstätten das
Recht freien Bauholzbezugs; 1567 waren es
38 holzberechtigte Häuser und 20 Scheunen.
Ein Vertrag von 1452 gab den Bürgern
außerdem das Recht, zur Eckerichzeit an jedem
Donnerstag mit den Mastschweinenin den
Kälbling einzufahren.

In den 30er Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts ging die Finanzverwaltung um
einer geordneten Forstwirtschaft willen auf
die Ablösung der alten Rechte aus ; in Wild¬
bad erfolgte diese um 1833, in Calmbach nach
zehnjährigem Prozeß im Jahr 1835. Diese
Gemeinde erhielt als Ersatz für sämtliche
Holzrechte ein Eigentum von 1100 Morgen

guten Waldes im Kälbling, die Hälfte der
Waldfläche, über die sich ihre Rechte bis da¬
hin erstreckt hatten. Der Gemeinde Höfen
war schon 1832 ein Abfindungsvertrag vor¬
gelegt worden. Dieser hatte jedoch die bür¬
gerlichen Kollegien nicht befriedigt; sie fühl¬
ten sich benachteiligt, weil Teile des ange¬
botenen Waldes zu „steinrau", andere zu stark
ausgehauen erschienen. 1833 richtete die Ge¬
meinde eine Bittschrift an König Wilhelm I.
Aber erst 1836 kam der Vertrag , der von dem
Alpirsbacher Reviersörster und Floßinspektor
Warth ausgestellt war, zur Unterzeichnung,
und im April 1937 wurde er von der Kreis-
regierung genehmigt. Durch ihn erhielt Höfen
1008 Morgen Wald im Brenner - und im
Hengstberg. Damit wurde der Anspruch der
Gemeinde ans eine Waldfläche, die jährlich
500 Klafter Brennholz „nachhaltig" zu liefern
im Stande war, im allgemeinen befriedigt.
Der Gemeindewald erstreckte sich jetzt auf der
rechten Seite der Enz vom Wartgrund zum
Oeschlinsgrund und umfaßte damals Eichen-,
Buchen- und Nadelholzbestände. Der fünfte
Teil liegt im Hengst- und Förtelherg auf
Schömberger Markung : die übrigen 808
Morgen gehören der Höfener Gemeindever¬
waltung an. Der Staat behielt sich zwei
Holzplätze vor : einen auf dem „Kies" unter¬
halb der Wartwiese und einen zweiten unter¬
halb des Oeschlinsgrundesan der Enz. Beide
waren der Forstverwaltung beim Scheiterfoß
unentbehrlich. Auch der „Erdschlipf" beim
Bierkellcr wird im Vertrag erwähnt; an den
Kosten zu dessen Befestigung nimmt der
Staat künftig nicht mehr teil. Andererseits
darf die Gemeinde Höfen im Wartgrund den
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Die Deutsche Arbeitsfront , Reiche betriebe¬
nem,inschaft Handwerk. Die Werbeplakate für
den Handwerkerwettkamps und den Berufs¬
wettkampf aller schaffenden Deutschen sind,
nachdem die Weihnachtsausstellungvorbei ist,
jetzt unverzüglich anzubringen. Die Orts¬
handwerkswalter werden gebeten, die Anbrin¬
gung zu überwachen und sich mit aller Tat¬
kraft für die Werbung einzusctzen. Letzter
Anmeldetermin: 15. Januar 1938.

Betrieb der Erzgruben welcher die Abräu¬
mung des Holzes bedingt, nicht stören. Da¬
gegen verbleiben den Einwohnern Höseys im
Eiberg noch einige der alten Rechte — nicht
im Sinn einer Dienstbarkeit, sondern nur
„als Vergünstigung" : sie dür 'en die Wald¬
weide ausüben (nur nicht mit Ziegen und
Schafen), Leseholz sammeln sowie Moos,
Heiden, Laub und Farnkraut holen, ja sogar
die nötigen Bausteine gewinnen, „wo es ohne
Schaden für die Forstkultur geschehen kann".
Die Bauholzabgabe ans dem Eibergwald wird
dagegen für immer eingestellt; das letzte un¬
entgeltliche Bauholz (nur der Hanerlohn war
zu ersetzen!) erhielt der Schiffer Phil . Krauth
zu seinem im Bau befindlichen Haus.

Zum Schluß sei noch der bürgerlichen Kol¬
legien gedacht, die den Kamps um den Ge¬
meindewald mit Zähigkeit und Ausdauer zum
endlichen Siege führten. Ihnen ist es zu
danken, daß die Gemeinde heute einen wert¬
vollen Vermögensgrundstockbesitzt und mit
einer jährlichen Reineinnahme von etwa
20 000 RM . rechnen kann. Der damalige Ge¬
meinderat setzte sich aus folgenden Männern
zusammen: Ehr . Fr . Bodamer (Schultheiß),
Phil . Ernst Leo. Joh . Ad. Treiber. Gottl.
Fr . Barth , Gottl . Fr . Stockinger (Ochsen¬
wirt); im Bürgerausschuß saßen Joh . Phil.
Krauth (Obmann). Jak . Fr . Bodamer, Chr.
Fr . Sprenger , Chr. Fr . Gentner , Joh . Mich.
Bodamer, Joh . Phil . Barth und Joh . Fr.
Wildprett.

SroAe Zirssköivlver rmnsea
Die 1». Strafe wegen Wilderns

Elf Jahre hat der jetzt 64 Jahre alte ver¬
witwete Jakob Kirchherr  von Kapfenhardt
allein schon wegen Wilderns hinter Gefäng¬
nismauern gesessen. Seine letzte dreijährige
Gefängnisstrafe hat er im Juni 1935 verbüßt.
Spätestens im Herbst 1936 begann er aber
schon wieder mit seinem gemeinen Verbrechen.
Er fand bei dem in Oberlengenhardt wohn¬
haften verheirateten Johann Keppler einen
guten Aufmunterer , denn Keppler stellte ihm
sein Gewehr zur Verfügung und sagte auch zu
ihm, er würde auch gern einmal ein Stück
Rehfleisch essen. Im Herbst 1936 schoß dann
Kirchherr an zwei verschiedenen Tagen je ein
Rehkitz im Kohlbachtal bei Bad Liebenzell. Ob
er in den folgenden Monaten auch gewildert
hat, ließ sich nicht Nachweisen. Festgestellt ist
nur . daß Kirchherr am 29. Juni dieses Jahres
im Staatswald Hirsau, Gewand Tränkwasen,
wiederum ein Rehkitz schoß. Das Fleisch hat
er jeweils mit seinem Hehler Keppler geteilt.

Neben diesen zweien saß auch noch in der
Person des ledigen 73jährigen Leonhard
Gauche von Nnterkollbach ein dritter auf der
Anklagebank. Nach der Anklage soll Gauche
im Mai oder Juni dieses Jahres im vorderen
Kohlbachtal, Staatswald Liebenzell, eine
Drahtschlinge gelegt haben, in die sich dann
auch ein Rehbock verfing. Auf 15. Juni wurde
dieser Rehbock von einem Förster in verluder¬
tem Zustand aufgefunden.

In der Hauptverhandlung, die bis in die
Nacht hinein dauerte, fehlte es an Wilderer¬
latein nicht. Der ehrlichste der drei Angeklag¬
ten war der Hauptwilderer Kirchherr. Aller¬
dings gab er auch nur das zu, was ihm be¬
stimmt nachgewiesen werden konnte. Er
benahm sich ja auch bei der vor Monaten bei
ihm stattgefundenen Haussuchung so unschul¬
dig, daß die Beamten, hätten sie in einer
Kommode nicht frisches Rchfleisch und in
einem Zwischenboden dieser Kommode allerlei
Wildererwerkzeug gc'undm , unverrichteter
Dinge hätten wieder abziehen können. Diese
Beweisstücke waren natürlich kür sein Leug¬
nen nicht günstig, weshalb er dann auch bald
ein Geständnis ablegte. Bei Keppler dagegen
war es entschieden anders. Er leugnete wäh¬
rend der Untersuchung und leg in der Haupt¬
verhandlung noch mehr. So wollte er dem
Gericht glaubend machen, er habe von dem
Fleisch nie etwas geg"sien. sondern es jeweils
auf die Miste geworden. Auch könne keine
Rede davon sein. Latz er dem Kirchherr das
Gewehr zum Wildern gegeben hätte. Das
einzige, was er zugab, war die Tatsache, daß
er Kirchherr als langjährigen Wilderer
kannte. Auch Gauche bestritt entschieden.
Schlingen gelegt zu haben. Zwar wurden bei
ihm Schlingen gefunden, auch wurde er in der
Nähe eines starken Rehwechscls in diesem
Sommer im Walde beobachtet, außerdem be-



richtet? Kirchherr iu öer Hauptvcrhaiidluug,
das) ihm Gauchc einmal in einer Wirtschaft
erzählt habe, das; er Schlingen lege bzw. schon
mit Erfolg gelegt habe. Gauche bestritt auch
dies und gab nur zu, schon Vögel und Fische
ohne Erlaubnis gefangen zu haben. Hier war
für ihn ein Leugnen nicht gut möglich, da
Vogelschlagnetze und Angelhaken bei ihm ge¬
funden wurden. Der Vertreter der Anklage
hielt sämtliche Angeklagten im Sinne des Er-
öffnnngsbeschlnsses für schuldig und bean¬
tragte gegen Kirchherr eine Zuchthausstrafe
von 4 Jahren und 6 Monaten , außerdem, da
es sich um einen gefährlichen Gewohnheitsver¬
brecher handle, beantragte er noch Sicherungs¬
verwahrung. Die Anträge gegen die beiden
andern Angeklagten waren wesentlich gerin¬
ger, zumal sie auch noch nicht einschlägig vor¬
bestraft sind bzw. solche Strafen lange Zeit
zurückliegen.

Das Urteil der Strafkammer, das abends
kurz vor lO Uhr verkündet wurde, lautete:
Der Angeklagte Kirchherr wird wegen eines
gewohnheitsmäßigen fortgesetzten Vergehens
der Wilderei zu 3 Jahren Gefängnis verur¬
teilt. Fünf Monate der erlittenen Unter¬
suchungshaft werden auf die Strafe angerech¬
net. Keppler wurde zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt. Bei ihm wurden, weil er bis zu¬
letzt leugnete, nur 2 Monate der Unter¬
suchungshaft angcrechnet. Gauche erhielt zwei
Monate Gefängnis, die durch die erlittene
Untersuchungshaftals verbüßt gelten.

Damit ist ein gefährlicher Wilderer des
Schwarzwaldes wieder für 3 Jahre in Sicher¬
heit gebracht, ob er aber damit für immer
von seiner Leidenschaft geheilt ist, wird eine
andere Frage sein.

Dee Hract EL LoEtag
Badische Gauliga

Waldhof und BfR stoßen »ach
Auch die badische Fußball-Gauliga nützte

die Festtage zu Verbandsvielen aus , wobei
allerdings das Spiel zwischen Kehl und Phö¬
nix Karlsruhe nochmals wegen der Pause ab¬
gesetzt werden mußte. Man rechnet aber nun
in Kehl damit, daß vom nächsten Sonntag ab
die Maßnahmen gelockert werden, so daß das
Spiel Kehl gegen Brötzingen als erstes wieder
in Kehl stattfinden könnte, andernfalls müssen
die Kehler nochmals nach Pforzheim fahren.
Brötzingen kam beim zweiten Pforzheimer
Lokalkampf gegen den Club stark unter den
Schlitten, so daß sich die Brötzinger Germania
so langsam mit dem Abrücken vertraut machen
muß, um so mehr, als Neckarau, das vor den
Brötzingern liegt, das Kunststück gelang, in
Mühlburg 3:0 zu gewinnen, Brötzingen liegt
nun hinter den nächsten volle 8 Punkte zurück,
die in 6 Spielen Wohl nicht mehr anfgeholt
Werden können.

Las Wichtigste Spiel fand schon am ersten
Feiertag in Mannheim statt. Der kindische
Meister Waldhof gewann den ersten Gang
gegen die Freiburger mit 2:0. Da auch VfR.
Mannheim bei Sandhofen mit 2:1 die Punkte
unter Dach brachte, muß der Pforzheimer FC.
doch wieder in erster Linie mit Waldhof und
VfR. Mannheim als der stärksten Konkurrenz
rechnen. Beide liegen nach Verlustpunkten
nur einen Punkt zurück, während Freiburg
auf den 5. Platz zurückgefallen ist. Phönix
hielt ohne Spiel den zweiten Platz, der aber
nur noch Problematisch ist. Bis die Mann¬
heimer Konkurrenz voll dabei ist, zielen die
Pforzheimer auf ein ausgezeichnetes Torver¬
hältnis hin. Diesmal gelang die Verbesserung
durch fünf Torschüsse seines Mittelstürmers
Nonnenmacher. Der ehemalige Torwart
konnte seine Stürmereignnng wirklich nicht
besser unter Beweis stellen. Der genaue Ta¬
bellenstand ist in unserer Montag -Ausgabe
enthalten.

Bezirksklaffe
Abteilung 3: Zunächst kommen wir auf das

vor acht Tagen an dieser Stelle angedentete
Urteil zu sprechen, Dillweißenstein gewann
die Spiele gegen VfR. 3:2, gegen Birkenfeld
2:1. Die Punkte fallen aber an die auf dem
Felde geschlagenen Gegner, weil Dillweißen¬
stein den Mittelläufer Duß, früher Conwei¬
ler, verwendete, und dieser noch eine Strafe
zu verbüßen hatte, welche er sich bei einem
Spiel seines alten Vereins holte. Seine
Sperre wäre am 24. Dezember abgelaufen ge¬
wesen. Nach dem Urteil , das, wie gesagt, die
Punkte an die Gegner, also Birkenfeld und
VfR., bringt , ist der Spieler Duß nun noch¬
mals in eine empfindliche Strafe von zehn
Wochen genommen worden.

Durch diese Tatsache ist nun auf einmal der
VfR. erster Favorit geworden. Schon deshalb,
weil im Augenblick die Mannschaft Wohl als
die „beste" in der Gruppe anzusprechen ist.
Birkenfeld war in derselben Lage, aber die
Niederlage auf eigenem Platze gegen Eutin¬
gen am Vorsonntag hat diese Mannschaft
wieder zurückgcworfen. Wohl hat Birkenfeld
noch alle schweren Spiele auf eigenem Platze.
Aber das ist nach den neuerlichen Feststellun¬
gen nicht ausschlaggebend. Nicht zu vergessen
sind aber Söllingen und Rüppurr . Eutingen
ist sa bis jetzt noch mit vorn.

Die Weihnachtsspiele konnten in gewisser
Richtung wieder weiter klären. Die Rasen¬
spieler festigten ihre führende Stellung durch
einen 5:0-Bombensisg über ihren Lokalgegner
Ballspielklub weiterhin. Die BSCler waren
aber keine fünf Tore schlechter als VfR. Aller¬
dings war es bei der Pause schon 3:0 für
VfR. und für BSC . alles schon verloren.

Von den beiden weiteren Spielen nahm
eines einen regulären Verlauf. Birkenfeld
besiegte Breiten glatt 5:0, nachdem es bei der
Pause schon4:0 gestanden hatte. Dabei wurde
im zweiten Abschnitt noch ein Elfmeter ver¬

geben. Birkenfeld war seinem Gegner in
vielen Belangen überlegen und spielte diesen
in der ersten Halbzeit in Grund und Boden.

In Grötzingcn konnte Dillwcißenstein trotz
seiner umgestellten Mannschaft ein 3:3 her¬
ausbringen , das für die Gäste als ein mora¬
lischer Erfolg zu verbuchen ist, da dieselben
durch den Verlust ihres Mittelläufers erheb¬
lich geschwächt sind. Aber sie kämpfen bis znm
Letzten. Die Tabelle hat sich nun etwas ver¬
ändert. Der VfR. Pforzheim übernimmt nun,
nachdem er die beiden Punkte von Dillweißen¬
stein auch gutgeschricben bekam, die Führung.
Am Schwanz hat sich nichts verändert , nur
daß Grötzingen durch sein unentschiedenes
Spiel eine Stelle über Breiten hinansrückt.
Dillweißcnsteinbehauptet seinen Platz weiter¬
hin. Der genaue Tabellenstand wurde in der
Montag -Ausgabe veröffentlicht.

FC. Birkenfcld - VfB. Breiten 5:«
Der Schiedsrichter, ein Herr aus Sand¬

hofen, leitete das Spiel gut , in dem Birken¬
feld mit kompletter Mannschaft seinem Geg¬
ner in vielen Belangen überlegen war und
selbst kaum einen schwachen Punkt aufwies.
Jeder einzelne meisterte den schweren Boden
sehr gut , vor allem aber war es der Angriff,
der mit den gegebenen Torchancen etwas an¬
zufangen wußte. Im ersten Abschnitt waren
Frommer und Herz erfolgreich, und dann
konnte Stumpp einen Elfmeter verwandeln.
Im zweiten Abschnitt verschoß Herz einen
weiteren Elfmeter, während Koch das fünfte
Tor anbringen konnte. Meßner mußte wegen
Verletzung eine Viertelstunde vor Schluß das
Spielfeld verlassen, so daß Birkenfeld nur
noch mit zehn Mann im Feld stand. Breiten
wurde nur selten gefährlich. Aus der Mann¬
schaft ragte der technisch gute Mittelstürmer
hervor. Breiten verstand es aber nicht, diesen
Mann richtig einzusetzen.

„Verdienst durch Champignonzucht"
Es häufen sich tu letzter Zeit Anzeigen und

Aussätze in Tageszeitungen, die das Anlegen von
Edelpilzkulturen lCbampignonss empfehlen. Es
wird so dargestellt, als ob der Erfolg unausbleib¬
lich sei und man obendrein einen Dienst am Volk
erfülle durch Drosselung der Einsuhr, die bei Ver-
stürkung der Edelpilzkultur in Deutschland über¬
flüssig wäre. Diese Empfehlungen gehen zum Teil
aus Firmen zurück, die Champignonbrut anbie¬
ten. ohne überhaupt selbst Edelpilzkulturen zu be¬
sitzen. Es kann nicht genug davor gewarnt wer-
den. ohne genügende Kenntnisse, die man nur in
bestehenden Kulturen sammeln kann, zu Erwerbs,
zwecken Edelpilzkulturen anzulegen Der Reichs¬
nährstand rät jedem bevor er sich durch solche
Anzeigen zu Geldausgaben verlocken läßt, bei der
zuständigen Landesbauernschaftsich über die Er¬
folgsaussichten zu erkundigen. Nicht blind darauf,
los wirtscliasten. So verlockend manche Angebote
auch klingen mögen; Sachkunde, Fachwissen ge¬

hören mm einmal dazu, wenn etwas reroeuiucyc«
geleistet werden soll. Es ist dem Volke wenig ge-
dient, wenn für nichts und wieder nichts Geld in
eine Sache gesteckt wird, die niemals einen Volks-
wirtschaftlichen Erfolg Hervorbringen kann.
Inflationszeit gilt als Ersatzzeit

Der Wortlaut des „Gesetzes über den Ausbau
der Rentenversicherung" enthält die wesentlichen
Neuerungen, die die endgültige Sanierung der
deutschen Sozialversicherung bringen. Ergänzend
zu dem. was bisher über das wichtige Grund-
gesetz gesagt worden ist, sei darauf hingewiesen,
daß das neue Anwartschaftsrecht nur gilt für die
Erhaltung der-Anwartschaft in der Zeit seit dem
t. Januar IS38. Es erstreckt sich aber bei Versi-
cherungssällen die nach dem 31 Dezember>93?eiiilrcleii, in gewissen Beziehungen auch aui die
Zeit vorher. So beginnt der Zeitraum der neuen
Halbdeckung mit dem ersten Eintritt in die Ver¬
sicherung, auch wenn dieser vor dem 1. Januar
1033 liegt. Die Zeit der Geldentwertung vom
1. Oktober 1921 bis znm 31. Dezember 1923 ist als
Ersatzzeit  zu berücksichtigen. Weiter sei aus
der Neuregelung der Krankenversicherunghervor¬
gehoben. daß, wenn ein Versicherter wegen Ein¬
tritts in die Wehrmacht  oder den Reichs¬
arbeitsdienst  aus der Versicherung ausschei-
det, die Zeiten dieser Dienstleistungen nicht zu
seinem Nachteil berücksichtigt werden dürfen. Dies
gilt auch für die Zeit einer Arbeitslosig¬
keit  bis zu sechs Wochen, die sich unmittelbar an
die Dienstleistung anschließt. Die Teilnahme an
einer kurzfristigen Ausbildung  oder
einer Hebung der Wehrmacht berührt eine be¬
stehende Krankenversicherung nicht, >edoch ruhen
für die Zeit der Teilnahme die Beitrngspslicht und
die Versicherten-Krankenhilse
Beim Jahreswechsel Buchführung einrichten

Der Leiter der Wirtschastsgruppe Einzelhandel,
Dr. Franz Hayler,  weist zum bevorstehenden
Jahreswechsel auf die Notwendigkeit einer or¬
dentlichen Buchführung  hin. Der I. Ja¬
nuar ist schon aus verfahrenstechnischen Gründen
der geeigneteste Termin zur Einrichtung einer
Buchführung. Der Jahreswechsel als Zeitpunkt
der Inventur ermöglicht es besonders einfach, mit
der Bestandsaufnahme auch die Buchführung zu
beginnen. Auch aus steuerlichen Gründen ist der
1. Januar besonders zweckvoll, weil in der Regel
das Kalenderjahr zugleich Steuerveranlagungsjahr
ist. Der Leiter der Wirtschastsgruppe erwartet
daher, daß zugleich mit den Amtsträgern, für die
ab 1. Januar 1938 Buchführungspflicht besteht,
möglichst viele Kaufleute zum selben Termin mit
der ordentlichen Buchführung beginnen, auch wenn
sie im Augenblick noch von keiner Pflichtvor-
fchrift betroffen werden.
Die Schiefertafel kommt wieder

Die Rücksicht aus die Nohstofflage und aus die
Erfordernisse des VierjahresplaneS haben neben
praktischen Ueberlegungen den Reichserziehungs-
minister veranlaßt, die Schiefertafel für
alle Schulanfänger  wieder im Schulunter¬
richt einzuführen. Im ersten und zweiten Schü¬
lerjahrgang ist, und zwar spätestens von Beginn
des Schuljahres 1938 ab, an Stelle des Schul¬
heftes grundsätzlich die Schiefertafel zu gebrau¬
chen. Ihr Gebrauch ist auch im dritten und vier-
ten Schülerjahrgang gestattet. Dabei ist darauf
zu achten, daß nur rein deutsche Erzeug¬
nisse  verwendet werden. Daneben ist das
Schreibheft für Reinschrift weiter zu benutzen.
Der Minister kündigt an. daß er von Fall zu Fall
prüfen und entscheiden werde, ob und in wel¬
chem Ilmfange zu einem späteren Zeitpunkt Tafeln
aus Austauschstoffenverwendet werden können.

Bekanntmachung
betr.

Maul- und Klauenseuche.
In Palmbach , Bezirksamt Karlsruhe, ist die Maul - « nd

Klauenseuche ausgebrochen. Die Gemeinde Palmvach bildet
einen Sperrbezirk. Die Gemeinden Grünwettersbach, tzohenwelters-
dach, Stupserich und Busenbach find zum Beobachtungsgebict erklärtworden.

In den IS Km.-Umkreis fallen neben anderen, bereits zum
13 Km.-Umlvkis eines Seuckienortes zählenden Gemeinden nunmehr
auck die Stadtgemeinde Neuenbürg und die Parzelle Noteu¬bach, Gemeinde Dennach.

Die mit Anordnung vom 20. Oktober 1937— Enztäler Nr. 245
vom 2l. Oktober 1937— getroffenen Maßnahmeng'lten sinngemäß
für den neuen Seurbenfall. In der Etadtgemeinde Nmenbürg und
in Rotenbach ist außerdem jeder Hausierhandel untersagt.

Neuenbürg, den 27. Dezember 1937.
Der Landrat: Lein pp.

Mg SriskrankenklMe Neuenbürg.
Krankengelder

für das Jahr 1937 müssen am Mittwoch de» 29. Dezember
ove Freitag de» 31. Dezember 1937, je vorm, von 8 bis
12 Uhr, abgeholt werden, va sonst wegen des Ianrrsuojchiuß-
geschä,>s nicht mit rcchizciliger Zahlung gerechnet werden Kaan.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen ininrtiae Barzahlung ver¬
steigert hente Dienstag nach¬
mittag io Uhr m Calmbach:

I Handorgel mit Futteral,
Mittwoch den 29. Dezember 1937,
vormill. 9 Uhr, IN Dobel:

1 Düsclt, 1 Faß Mit Most.
15 Uhr in Schömberg:

1 Kasten, 1 Au-zugtisch
Zusammenkunftjeweilsa.Rathaus.

Serichtsvollzieyerftr lle
Wildbad.

Wttdbad.
DieMllttdttillmBillide

findet am Mittwoch den 29. Dez.
1937, von 2 bis 3 Uhr, im alten
Schiffbaus statt.

kenkmeM-
köM

in Zroüer Huswäkl
preiswert bei

k,.sk .ttLVS

MeckerverkSuter er¬
kalten koken kiadstt.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen?

VSNkLSSUNS-
ffiir ckle vielen beweise Herrlicker Teilnahme unck ckle vielen Kranr- unck Llumen-

spencken beim Heimgang unseres lieben Lntscklakenen

Ksnl Wsin ssn.
»tolLgormaistsr,

sagen wir allen unseren herrlichsten Dank, kesonckers ckanken wir kür ckle trostreichen
IVorte ckes Herrn Oeistlicben, kür cken ekrencken dlacbruk cker kfteiscber- Inmmg Neuen¬
bürg sowie ckem Gesangverein Oaistal - ilerrenald unck ckem lleickenckor kür cken er-
kedencken Oessng.

Im tkamen cker trauerncken Hinterbliebenen:
eilssdsttis iVsin.

KsrrsnsN », cken 27. Oerember 1937.

Mittwoch abend
8 Uhr Smastunde
im„Baren". Die
Damen vom

Gem. Chor
werden gebeten, um

9 Uhr zu erscheinen.
Die Borstandschaft.keukmerlMölM

in großer Auswahl
kiek, pksiimtikl. Wäbsl!

Wilhelms». 23.
Suche eine

Nütz-md Mrkuh.
Anaebote an die „Enztäler"-

Geschäftsstelle.

Vllckdack , 27. Oerember 1937.

^oüss - ^ nrsigs.
Verwanckten. ffreuncken unck Lekannten ckle schmerrlicke

dlactincbt, csö unser lieber 8onn, unser guter Lrucker

k- UL >« ig 5trsüsr
ckurck cken Dock von uns gerissen wurcke.

In tiekem lleick:
ksmiliv LtrsSsr.

keerckigung vonnersiag cken 30. Oerember , nachmittags
2 Obr, auk ckem IVaIckkrieckkok.

>VlIckback, 27. Oerember 1937.

VSIZlTSSgUNS.
ffiir ois vielen Leweise herrlicher Teilnahme, ckle wir

beim Uinsckeicken unserer »eben Butter , Orokmutter,
Schwester unck Schwägerin

sod . Kullsnbsr ««
erfahren ckurkten, sagen wir herrlichen Dank, kssonckers
ckanken wir kür alle ikr erwiesene lffebe, kür ckie trösten-
cken IVorle ckes Herrn Oeisbicben, kür ckie erkedencken
Veisen cker lVlusik, cken Herren Trägern, sowie kür ckie
Kranr- unck klumenspencken.

Ms irsveriräell SlütvrdUvdvvvii.

Hören , NI» , 28 . Oerember 1938

bür ckie uns in so reichem ViaLe erwiesene herrliche
Liebe unck Anteilnahme bei ckem schweren Verluste unseres
»eben Kinckes

sprechen w,r unseren innigsten Dank au»
ksmMvn Qek «»mai »n u »sein.

soffen vermlecken wercken.
Sckütren Sie kick ckesbaldcku-ck
ckie antiseptisck wirtcencken

welche angenehm ru nehmen
slnck. Ulff. 1.—.

vrogsris Ssrbsrl
»tsusnkiieg

W i l d b a d.

23imer-M-Mg
auf1.April 1938 zu mieten gesucht.
Angebote unter N. 100 an dt»
Enztäler Geschäftsstelle.

Gaigel-und
Tapp-Karte«

Kaust man in der

E.Meeh'srheu MchhaudluvgF
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Weitere EeuKenWe
Mundelsheim . Kr . Marbach . 27 . Dezem-

ber . Die Maul - und Klauenseuche
hat mit dem Anwesen des Landwirts
Karl Kizler  ein drittes Gehöft in
Mundesheim ergriffen . Ter Viehbestand
wurde abgeschlachtet . — Tie Maul - und
Klauenseuche ist in Tiefend  ach . Kr.
Neckarsulm . in einem weiteren Gehöft ans-
gebrochen . — Im Niederhosener Wald der
Bracken heim  war ein verendetes Reh
aufgesunden worden , das oberhalb der
Klauen starke Anschwellungen und gerötete
Stellen aufwies . Es kam deshalb der Ver-
dacht auf . das Reh fei von der Manl - und
Klauenseuche befallen gewesen . Das Bakterio-
logische Institut in Stuttgart hat nun den
Kadaver untersucht und festgestellt , daß keine
Maul - und Klauenseuche vorlaa.

In Beitstein.  Kreis Marbach , wurde
der Ausbruch der Maul - und Klauenseuche
im Anwesen des Metzger Meisters Wcißhardt
sestgestellt.

MMnstMs Mittel
1 Million Stück Vieh in Frankreich verseucht

Paris . 27 . Dezember . Kammer und Senat
haben bekanntlich vor kurzem eine Gesetzes¬
vorlage verabschiedet , durch die den von der
Manl - und Klauenseuche betroffenen Land¬
wirten ein Enkfchädigungskredit
in Höhe von 40 Millionen Franken zur Ver¬
fügung gestellt wird . Das . Echo de Paris"
hält diese Summe für unzureichend,
um alle Betroffenen zu entschädigen . In
ganz Frankreich seien rund 13 000 Gemein¬
den mit rund 100 OVO landwirtschaftlichen
Betrieben und eine Million Stück Vieh von
der Seuche befallen . Tie Departements Pas
de Calais . Calvads , Nord und Elsaß-
Lothringen  feien am schwersten heim¬
gesucht.

GrvUeurr zerstört ZlaMMll
Drei Feuerwehrmänner verletzt

lligenderickt cker
bu . Breslau , 27 . Dezember . Ein Großfeuer

vernichtete eine Flachssabrik in Groß -Peter-
witz in Obsrschlesien in den Weihnachtstagen
völlig . Bei dcn Löscharbeiten erlitten drei
Feuerwehrmänner  durch einstürzende
Mauerteile nicht unerheKiche Verletzun¬
gen . Obwohl das Hauptgebäude der Fabrik
bereits in der Nacht zum Freitag eingeskürzt
war , dauerten die Löscharbeiten die beiden
Weihnachtsseiertage über an . da die Flam¬
men immer wieder aus neuen Brandnestern
hervorbrachen . Die Bekämpfung des Brandes
gestaltete sich deshalb recht schwierig , da die
Wa s se r z u f ü h r u n gen zum größ¬
ten Teil eingefroren  waren.

SennenBLtme- aus EtrMalmen
Die Erfindung eines Magdeburgers
Tkzenberkckt äer dtSpeerse

rsi . Magdeburg , 27 . Dezember . Ein Mägde-
burger , der Schirmmacher Beutler,  bat
jetzt erstmalig Schirme aus Stroh hergestellt.
Diese Erfindung ist ihm nach mehr als ein¬
jähriger Bemühung geglückt . Es handelt sich
dabei um einen Sonnenschirm , der gut aus-
sieht und bereits das Interesse ausländischer
Fabrikanten erweckt hat . Das Material , ein
Etrohband . ist zudem wafser - und farbechtl
Diesen Schirm — der den klangvollen Namen
.Lotos"  erhalten hat — wird im kommen-
den Sommer nicht nur in Deutschland zu
sehen sein . Eine Fabrik in Wuppertal bat
mit der Herstellung bereits begonnen , zahl-
reich sind die Anfragen nach dieser neuen
Modeschöpfung besonders von der Riviera.
Der Schirm ist auch schon auk derPariser
Weltausstellung gezeigt  worden
er erhielt hier als einziges Strohsabrikat eine
Goldmedaille.  Nun tritt er bereits
seinen S -egeszug durch die Welt der Mode an.

Setzt gibt'S WÄ Wümmrst
Ei » vollwertiges Nahrungsmittel

Ligeoderlckt äer !88 k>re,,s
sek . Braunschweig , 27 . Dezember . Einem

hsegen Fleischfabrikanten ist die Herstellung
einer neuen Fischwurst geglückt Es handelt
sich um eine Rotwurst.  die aus 5V v. H.
Fischfleischwttrsetn . w v. H. Speckwürsi -ln
und 40 v. H. Blut von Rindern oder Schwei,
neu besteht . Sie kommt zu einem Verbrau¬
cherpreis von etwa 60 Rpfg . für das halbe
Kilogramm aus den Markt , was eine B e r-
billigung  von rund 40 v . H. bedeutet.
Die Haltbarkeit dieser Wurst entspricht
durchaus der Haltbarkeit gleichartiger Würste
ohne Fischsleischzusatz . Neben der Rotwurst
werden einfache Würste , geräucherte Leber-
Wurst . geräucherte Landkederwurst , Dampf-
Wurst nach Münchner Art und Jagdwurst
hergestellt , deren PreisverbiUigung durch
entsprechenden Fischsleischzusatz sich aus etwa
30 bis 83 ' /» v. H- beläuft . Tie Fabrikation
dieser Wurst stellt keinen Bersuch dar die
Fleischwurst durch Fischsleischzusatz zu strek-
ken . sondern sie schasst ein neue - vielwertiges
Volksnahrungsmittel . Ausdrücklich wird die
Ware auch ' als F i s ch w » r st deklariert
werden.

Mus Mürttemöem
Stuttgart , 27 . Dezember . tTrei Per¬

son  e n s ch w e r v e r l e tz t.) In der Neckar,
straße wurde am Vormittag des zweiten
Weihnachtsieiertages ein 25 Jahre alter
Motorradfahrer  von einem Lastkrast-

! wagen , der ihn überholte , angemhren . Bei
i dem Sturz  zog er sich einen schweren

Schädelbruch  zu . so daß er in ein Kran-
kenhaus verbracht werden mußte . — In der
Nacht zum Montag fuhr in der Böblinger
Straße ein Personenauto aus zwei parkende
Personenkraftwagen . Bon den Insassen wur¬
den zwei Personen so schwer ver¬
letzt . daß sie ins Krankenhaus eingeliesert
werden mußten.

Nürtingen , 27 . Dezember . (NeueStadt¬
halle .) Einem drincpnLen Bedürfnis ent¬
sprechend wird im kommenden Jahre auf dem
Platz , wo die frühere Stadkhalle stand , eine
neue Stadthalle erstell » werden , die mit einem
300 Personen fassenden Konzertsaal  und
einem großen Festsaal  für 1200 Personen
auf lange Zeit hinaus den Anforderungen der
Verbände und Organisationen gerecht werden
wird.

CKwere LnWe durrtz Glatteis
Stuttgart . 27 . Dezember . In verschiedenen

Gegenden des Landes kam es am Ende der
vergangenen Weihnachtswoche infolge des
Glatteises zu einer Reihe von Unfällen . So
zog sich »n Sigmar » ngen  der etwa
60 Jahre alte städtische Arbeiter Jos . R n p p
bei einein Sturz aus die Straße schwere Ber.
letzungen zu. die nunuiehr z» seinem Tode
führten . Ans der Straße Heilbronn—
Irankenbach  geriet ein auswärtiger
Krastradsahrcr mH seinem Fahrzeug ins
Rutschen , stieß unsicher geworden mit einem
entgegenkommenden Personenkraftwagen zu-
taminen und mußte mit einem Beinbruch
einem Krankenhaus zugesührt werden . Bei
einem Zusammenstoß " zwischen zwei Kraft-
wagen in Asperg.  dessen Ursack-e ebenfalls
die Glätte ber Straße war . wurde ein weib¬
licher Fahrgast erheblich verletzt . Endlich
wird noch ans Itzny berichtet , daß der
18 Jahre alle Arbeitsdienstpslichtige Fried¬
rich S ch m i d aus Hosen , der sich gerade auf
Weihunchtsurlaub besand . beim Schlitten¬
fahren auf der glatten und steilen Wegstrecke
nicht mehr bremsen konnte und gegen einen
Baum fuhr . Mit eingedrücktem Brustkorb
mußte er in das Krankenhaus Isny einge-
kieserl werden , wo er in bedenklichem Zu¬
stand darniederliegt.

LnMOeüMkekkor Mimrmami t
Stuttgart , 27 . Dezember . In Stuttgart

starb mit 57 Jahren Landesbranddirektor
Oberbaurat Alfred Zimmermann.  Er
war eine Autorität aus dem Gebiet des
Feuerlöschwesens und hat sich um die plan¬
vollen Verbesserungen , die in den letzten Iah.

ren hier durchgesührt worden sind und ins¬
besondere auch um die Vereinheit¬
lichung des gesamten deutschen
Feuerlöschwesens  sehr verdient ge-
macht . Seit beinahe drei Jahrzehnten war
seine Lebensarbeit mit dem Arbeitsgebiet der
württ . Landes ' euerlöschkasie verbunden ; die
Stellung als Landessenerlöschinspcktor die
er so lange bekleidet hat ist bekanntlich in
die eines Landesbcanddirektors nmgewandelt
worden . Mit sein Verdienst ist es . daß es
in Württemberg zur Schasiung einer Lan.
desseuerwehrichule  gekommen ist.
sür die in Plochingen ein Neubau errichtet
werden wird . Tie hohe Wertschätzung der
sich der Verstorbene in weiten Kreisen er-
freute , fand bei der Einäscherung am Man-
tag aus dem Pragsriedhot in zahlreichen
Nachrufen und Kranzniederlegungen ihren
Ausdruck.

IMtzrion tzrt' MkenM tzlerm
Waiblingen . 27 . Dezember . In der Nacht

zum Sonntag begegnete eine Gendarmerie-
streife zwischen Hochberg und Bittenseld
einem Personenwagen,  der mit unab-
geblendekem Scheinwerfer fuhr , von einer
Straßenseite zur andern sprang und schließ¬
lich in den Straßengraben  geriet,
wo er sich fast überschlng . Als die Beamten
hinziieilten . fuhr d"r Wagen jedoch unter
Nichtbeachtung der Haltezeichen mit Vollaas
davon . Er wurde schließlich in Poppenweiler
in einem abgelegenen Hof mit gelöschten
Lichtern entdeckt . Als Lenker wurde ein
ltstähriger festgestellt , der in betrunke¬
nem Zustand mit dem Wagen sei¬
nes Vaters  gefahren war.

Aer Sie« im ßKweirwttklt
Holzeksing ?« , Kreis Reutlingen . 27 . Dezem¬

ber . In der Scheune des Landwirts Heinrich
Skuhlinger brach ein Brand  arrs . der
in dem dort lagernden Heu und Stroh reiche
Nahrung fand und bald auf die angebaute
Scheune und das Wohnhaus der Mesnerin
Christiane Tröster  Übergriff . Da die Orts-
fcuerwehr allein des Brandes nicht Herr wer¬
den konnte , wurde die Neutkinaer Motor¬
spritze herbeigeru !en . Mit vereinten Kräften
gelang es dann , wenigstens das Wohnhaus,
das allerdings schweren Wasserschaden erlit¬
ten hat . zu retten . Tie beiden Scheunen sind
völlig ausgebrannt.  Man vermutet,
daß der Brand im Schweinestall ansge¬
brochen ist . Tort hat man angeblich Ser
Kälte wegen dem Mutterschwein mit
ihren sieben Jungen  einen Oien hin.
gestellt , der das dort lagernde Stroh in
Brand setzte. Der Gebäirde - und Sachschaden
ist mit 8000 NM . nicht zu hoch angegeben.
Tie Schweine sind ebenfalls mitver¬
brannt.

Alle Zweige der Technik vertreten
Leipzig 1838 — die pr ötzte jemal » durchgeführte Technische Messe der Wett

Leipzig,  27 . Dezember . Von Jahr zu
Jahr erfreut sich die Technische Messe in Leip¬
zig größerer Anziehungskraft . Wir haben
unseren Leipziger Mitarbeiter gebeten , über
die im Jahre 1938 ftattfindend « Messe einige
Ausführungen zu machen . Er berichtet « ns
jetzt hierüber:

Die Große Technische Messe und
Bau messe Leipzig  ist bisher bereits
dce größte regelmäßige Schau technischer Er.
zeugnisse gewesen . Zur Frühjahrs-
messe 1 938.  die am Sonntag , dem 6.
März , beginnt und bis Montag , dem 14.
März , geöffnet ist . wird das Angebot , soweit
sich bisher übersehen läßt um 15 bis 20 Pro-
zent größer sein als im Vorjahr . Damit
wird die Frühjahrsmesse 1938 di ? größte
jemals durchgesührte Tech ursche
Messe der Welt  sein . Weit über 5000
Maschinen werden aus der Leipziger Früh-
lehrsmesse 1938 im praktischen Betriebe vor-
geführt . Außerdem werden Werkstosse und
Baustosfe . technische Geräte und Hilssm ktel
für die Werkstatt in großer Vielfältigkeit an-
geboten . Alle Zweige der Technik
find in Leipzig vertreten.

Auf dein NusstcllungSgklände treten zur
Frühjahrsmesse 1938 zu den bereits vorhan-
denen 18 Hallen zwei große neue Halleiu
baue Uv d.e zui auSl .̂ ui >,c>,
von Werkstoffen  bestimmt ist . und Halle
21 I . in der im Anschluß an dce Halle 2!
Motoren , wärmetechnische Anlage » und Ge¬
räte . Klimaanlagen und Armaturen gezeigt
werden . Das Hans der Elektrot .' chnik erhält
einen umfangreichen Anbau . Ter Umbau der
Halle It . irr der Holzbearbeitungsmaschinen
iowie Maschinen und Geräte der Schweiß¬
technik vorgcfiihrt werden , wird fortgesetzt.
Halle 14 wird durch großzügige Bauarbeiter»
wieder dem Mcsseverkehr erschlossen hier
kommen Werkzeiigmaschi , en zur Ausstellung.

Tie von den Hallen bedeckte Fläche aul dem
insgesamt 3 80000 Luadretmeter
großen Aussteklungsgelände  er-
höht sich damit auf rund 137 VW Ouadral-
meter . Auch für die Versorgung mrt Krakt-
ström zur Vorführung der Maschinen sowie
mit Gas . Wasser . Dampf uiw . werden um¬
fangreiche Erweiterungen vorpenommen.
Neuzeitliche HeizungS . und LäOnugsankagen
sorgen für hygienisch einwandfreie Verhält¬
nisse in den Hallen . Die Große Technische
Messe und Baumefle Leipzig bi?ket eine » ri-
gewöhnlich günstige Gelegenheit , sich über
den technischen Fortschritt zu nnicrrichken.
3300 Fabrikanten von Maschinen und tech¬
nischen Erzeugnissen zeigen hier , was sie an
Produktionsmitteln anznbieten haben . Gleich¬
artige Erzeugnisse werden jeweils von vielen
Ausstellern vorgekührt io daß der Inv -rss-
senk das Angebot kritisch vergleichen und auf
Grund unmittelbarer Anschauung lein » Snr-
scheidnng treffen kann : der Wettbewerb
zwingt die Aussteller , nur die besten und
bewährten Erzeugnisse in Leipzig zu zeigen.
98 v. H . der Aussteller der Leipziger Messe
sind Fabrikanten : nur 2 v. H. find Handels-
firmen.

Tie kaufmännischen und technischen Leiter
der Fabriken sind während der Mess ^zeit auf
den Ständen persönlich anwes -nd . Dadurch
ist es möglich , alle technischen und "aunnän-
nischen Fragen an Ort » nd Steile verbind-
lich zu besprechen und bis rum Geschäftsab¬
schluß zu klären . Tie F r ü h , a h r s m e s s e
1 937 wurde von insgesamt 2>-3 136 Ein¬
käufern besucht , von denen 81684 ans incht-
deutfchen Ländern kamen . Hierunter waren
alle Erdteile vertreten , davon Amerika mit
1310 , Asien mit 417 . Afrika mtt ttz6 nud
Australien mit 26 Einkäufern . Für di ? Früh¬
jahrsmesse 1938 ist . in den mettt ' n Ländern
das Interesse noch stärker als im Vorjahr.

EümdrnmAr ßos
wird RMMtenMK der LA

s. Rottenburg , 27 . Dezember . In der letz¬
ten Ratsherrenberatiiiig im ablauienden
Jahre konnte Bürgermeister Seeger  die
Mitteilung von einer in Aussicht stehenden
Neiivcrwendiing des S ch a d e n >v e i l e r

? Hoses  machen . Die Leerste SA .-Führung
hat sich entschlossen , in dein zur Zeit vom
Kültmiuisterium als S . ullaudhcun benütz¬
ten Gebäude eine N a ch r i ch t e u s ch u l e
der SA . eiuzurichten . Ter zu diesem Zweck
vorgelegte Bertragseu ! urs ist noch Gegen¬
stand abschließender Verhandlungen . Ihr
Ersotg dürste '-edoch kaum mehr in Frage

! stehen , so daß der V ' rlrag wahrscheinlich am
> 1. Januar in Krakt treten wird.
^ Von Interesse ist außerdem die Mitteilung

des Bürgermeisters , daß die E i n w ohne r-
zahl  der Stadt die 8000 - Grenze  er¬
reicht Kat

>

Auto riß den nm
Tuttlingen , 27 . Dewniber . Durch das

! Platzen eines Reifens kam am Freitag ein
j Personenauto auk der vereisten Straße ins
l Schlendern und erfaßte mit dem Hinteren

Wagenteil den ans dem Kehwea stehenden
i Kinderwagen einer Ziaeiinerfamilie . Ter
I Kinderwagen wurde »mae rissen  und

das darin befindliche dreijährige
Kind  so schwer verletzt daß e» zwei Stun-

! den nach der Einlieferung ins Krankenhaus
' starb.

Kloster Lsrch als Et-msM-E^ Matte
Lorch . 27 . Dezember . Rach einem Plan des

OrtSgruppenleiters Sieger sollen die leer¬
stehenden allehrwürdigeu Räume des Klosters
zu einer Stauser -Gedenkstätte und einer na¬
tionalsozialistischen F e i e r »
statte  ausgestaltet werden . Tie Gemeinde
hat nun dem Lrtsgrnppenleiler die Betreu¬
ung dieser Angelegenheit ehrenamtlich über¬
tragen . Bekanntlich Hai schon im November
die an der Grablege der Hohenstaufen-
Kaijer im Kloster Lorch eine Gedenkfeier ad-

, gehakten.

Setstingens AnWuk an die AutoSalm
Geislingen . 27 . Dezember . Mit dem bereits

in Angrifi genoirinituen Umbau der 18 Kilo¬
meter langen Landstraße Geislingen —Wie»
»ensieig in eine Zubringerstraße zur
R e >ch s a n t o b a h n st r a ß e § t u t t -
gart — Ulm — München  erhält die
Kreisstadt Geislingen » nö ihr Hinterland
einen «n wirstchaillicher Hinsicht außer¬
ordentlich bedeutungsvollen Anschluß  an
die Straßen des Führers . Die neue Zudrin-
aersiraße iolett von Altenstädt bis zur Bad
Ueberkinger Markung ,m weicnllichen der
alten Linienführung . Unweit der ..Giile -Hoff-
nungs -Hülte " wird die Verlegung der
Fils  aui eine kurze Sircck - notwendig . Bad
Ueberkingen wird umgangen und bald dar¬
aus di , Fils und die .Tälesbahn " überbrückt.
In Hausen wird der Bau einer Fiks-
brücke  notwendig . Kurz vor Mühlhausen
teilt sich dann der Straßrnzug in zwei Rich¬
tungen . Eine Linie lührt unter Umgehung
von Mühlhausen nach W i e l e n st e i g . wäh.
rend man aus der anderen über die Fils und
Sie Bahnlinie hinweg zum Autobahn-
hos Mühlhauken  gelangt . Neben ihrem
wirtschaftlichen Nutzen wird die neue Straße
vor allem auch dazu beitragen die land»
fchaktkichen Schönheiten  des Fils¬
tales und der Geislinger Alb noch mehr als
bisher zu erschließen.

AopvklsMjmvrb am Stilisabend
Zwei Kinder wurde , Waisen

kü . Ludwrgshafen , 27 . Dezember . Hier er¬
eignete sich am Weihnachisabend eine Fami-
lientragödie . durch die zwei Kinder am schön¬
sten aller Familienfefttage des Jahres Wai¬
sen wurden . In der gleichen Stunde , als in
den Häusern die Lichter der Bäume ent¬
stammten . wurden Vir Leichen eines
Ehepaares  ausgrsnnderr , das sich in
seiner Wohnung erhängt  hatte . Zerrüt¬
tete eheliche Verhältnisse , hervorgerufen durch
die Trunksucht des Mannes , bildeten die Ur¬
sache der furchtbaren Tat.

Kraftwagen in einen Kanal gestürzt
Vier Todesopfer

Mailand , 27 . Dezember . Bet Salo am
Gardasee stürzte ein Kraftwagen in einen
Kanal . Tie vier Insassen ertran-
ken.  Durch Zufall entdeckte ein Nachtwäch¬
ter in der folgenden Nacht das Unglück da
die Lampen des Wagens noch unter Wasser
brannten.

15« Aamilirn oy-achlos
Niesenbrand aus einer chilenischen Insel
Santiago de Chile , 27 . Dezember . Am

Sonntag brach in der Stadt Castro auf der
chilenischen Insel Clfiloö ein Riesenfener aus,
das siebzig Häuser einascherte.
150 Familien wurden obdachlos . Ter Scha¬
den beträgt schätzungsweise 5 Millionen
Pesos.



Usim un<j Camilla
^lourvirtjcliestDie deutsche frau

Dis Herrin von Bayreuth
Zum lvv. Geburtstag Cosima Wagners

am 25. Dezember
Cosima Wagner lst Richard Wagners

treue Lebensgefährtin gewesen und hat die
Not seines Lebensweges und die Freude
seines Schaffens mit ihm geteilt. Darüber
hinaus aber erwarb sie sich ein unsterbliches
Verdienst um die deutsche Kunst indem sie
das Erbe des Meisters antrat und die Hüte»
rin lener Weihestätte völkischer Kunst wurde,
zu der die Bayreuther Festspiele empor-
gewachsen sind.

Franz Liszt, der gefeierte deutsche Ton¬
dichter war Eosimas Vater. Seine Klavier-
Werke spielt sie schon als Kind auswendig.
Erbgut und Erziehung führen sie zur Musik.
In Paris hört sie zum erstenmal Wagner-
sche Kompositionen und fühlt, noch un-
bestimmt, die Gewalt seiner Kunst. Im Ok¬
tober >855  aber hört sie ein großes Mag-
ner-Konzert in Berlin. Hans von Bülow
der geniale Dirigent und Jünger Wagners,
wagt es in künstlerischemFanatismus, dem
Berliner Publikum die großen Schöpfungen
des vielumstrittenen Meisters zu bieten.
Eosima ist ergriffen von dem sieghaften
Glauben und der tiefen Reinheit, die aus
dieser Musik in ihr Herz klingen — die Ber¬
liner aber pfeifen und zischen. Bülow bricht
ohnmächtig zusammen. . .

Ties Erlebnis aber ist entscheidend für
Eosimas ferneres Leben. Sie sieht in Bülow
den heldischen Kämpfer für das Musikgenie
Wagner und fühlt sich mit ihm durch die
gleiche Gesinnung verbunden. 1857 wird sie
Bülows Frau. Schon im gleichen Jahr be¬
suchen sie Wagner, der damals in Zürich
lebt, in bitterer Sehnsucht nach Deutschland
und unermüdlich schaffend. Schulden trer-
ben ihn. für besten Kunst die Zeit noch nicht
reif scheint, von Asyl zu Ashl seine Frau
verläßt ihn — und in Paris von Not und
Unglück umdroht, schafft er doch sein deut¬
schestes Werk, die ..Meistersinger' . Hin und
wieder erhellt ein Licht seine dunklen Tage:
Cosima von Bülow. die um seine Not weiß,
schreibt ihm Briefe voll Trost und Berel,-
rung. einige Male besucht sie ihn. schon
setzt ist sie ihm Kameradin und Helferin.

1846 beruft der junge Bariernkönig Lud-
wrg Wagner nach München. Aber bald setzt
eine neue Wagnerhetze ein. der Meister ver¬
läßt abermals Deutschlandund sucht Zu¬
flucht bei Freunden in Triebschen am Vier¬
waldstätter See. In diesen Jahren erkennt
Cosima. daß ihr Herz und ihr ganzes Leben
Richard Wagner gehört, und sie zögen nicht,
die Folgerungen aus dieser Erkenntnis zu
ziehen. Ter edle Bülow bringt volles Ver¬
ständnis auf. die beiden gehen in Frieden
und Freundschaft auseinander. So wird
Cosima Richard Wagners Lebensgefährtin.

Dem Kampf folgte endlich der Sieg: I87S
wurde der Grundstein zum Bahreuther Fest-
spielhaus gelegt die Familie Wagner zog in
Haus Mahnfried ein. vier Jahre später ver¬
sammelten die ersten Festspiele die Großen
der Nalion in der neuen Kunststätte. 1882
erlebt Wagner seinen großen Triumph. Der
..Parsiial" wird aufgeführt, und Wagner,
ergriffen vom ehrfürchtigen Beifall der Fest-
spielgäste sagte zu Cosima: ..Wir werden, du
und ich im Andenken der Menschen leben!"
Ein Jahr darauf haucht der Meister in den
Armen Eosimas seine Seele aus. In den
folgenden Jahren führt sie die Festspiele
durch und ihre Mitarbeiter beugen sich wil¬
lig dem heiligen Willen dieser Frau die
Wagners künstlerisches Wollen bester kannte
als irgend ein anderer.

Dis an ihr Lebensende hat Cosima Waa-

rVlaterurlauk In 8ekaee unti 8unne

ner ihr ganzes Denken und Wünschen dem
Vermächtnis ihres Mannes gewidmet. Sie
iah auch die Gefahren, die der in Bayreuth
Gestalt gewordenen deutschen Idee drohten,
sie kämpite an ihrer Stelle gegen Judentum
und Liberalismus und fühlte sich Chamber-
lain. dem großen Seher des Tritten Reiches,
in Freundschaft verbunden. I960 ist Cosima

Bild : Noienbeig

Wagner in Bayreuth gestorben. Bayreuth
wurde drei Jahre iväter wieder das hohe
mahnende Symbol deutscher Kunst der Füh¬
rer des neuen Reiches Schutzherr der Weihe-
stälte. An diesem Sieg der die Jahrhunderte
überdauern wird hat Cosima Wagner einen
großen Anteil gehabt, den die Deutschen nie¬
mals vergessen werden o 6 koersier

Lin Mädel fliegt um dis Welt
Deutsche Fliegerinnen in vorderster Front

Auf unsere Fliegerinnen können wir stolz
sein. Erst in den letzten Tagen wurde Me¬
litta Schiller  zum Flugkapitän er¬
nannt. und Hanna Reitich  ging ihr
voran. Mut und mindestens ebensoviel
Können ist für fliegerische Leistungen, wie sie
diese Frauen vollbringen notwendig. In
ihre Reihen gehört vor allem auch El ly
B e i n h o r n - R o ke me y e r. die uns ein
frisches, lebendig geschriebenes Buch ..Ein
Mädel fliegt um die Welt" lVerlag Reimar
Hobbing) über ihre Fahrt nach Afrika und
die ganze Welt geschenkt hat. Konstantinopel,
das geheimnisvolle Indien, die Eisgiviel des

Was braucht die zünftige Schifahrerin?
Ratschläge für Anfänger und Fortgeschrittene

Jetzt kommen bereits die ersten Glücklichen
und berichten von den herrlichen Abfahrten,
von den Wanderungen im Schnee und
machen uns das Herz weit vor Sehnsucht
nach den weißen Gipfeln.

Ter Ruckiack für die Schiwanderungam
Wochenende für die Winterkerien will ge¬
packt kein. Zünktia muß der Inhalt lein das
ist auch der Wunsch der Anfängerin die sich
in diesem Winter zum erstenmal unter der
Anleitung des Schilehrers aut den ..Idioten¬
hängen' heruiiiquälen wird.

Was braucht alio die zünftige Schifahre-
rin? Bei den Brettern  wählt die An-
fängeiin zunächst nicht ko schwere Schi
und verzichtet wohl auch am besten aus die
Stuhlkanten mn denen sie i,n Zweiselssall
am Ilebungsharia allerlei Unheil anrichten
kann Nun aber der A n zu g der Dreß'
da gibt es schon mancherlei Kopfzerbrechen
Soll man einen Rock nehmen lange Haken
oder Knick-rbocker? Unter Schifahrern gilt es
als »nae'chriebenes Gesetz daß der Rock'
den wirklich guten  Läuser>nnen Vorbehal¬
ten ist die in eleganten Schwüngen die
Hänge hrnabgleiken ohne die weithin sicht-
bar punktierte Spur ihrer Abfahrtz» hinter,
lasten

Ob lange Holen oder Knickerbocker wird
der einzelne Geschmack entscheiden. Eines
steht iedenfallS lest schöne wertfallende lange

Schihosen Pasten zu teder Frau und zu jeder
Figur - aber Knickerbocker muß man schon
zu tragen verstehen!

Zu dem Thema ..Pullover'  ist es wohl
überflüssig etwas zu bemerken. Jeder hat da
noch einige Sportpullover sie können
ruhig schon etwas alt und klapprig sein
die sich für den Wintersport noch herrlich
eignen. Hübsch sind auch die bunten Schi-
Hemden aus buntem leichten Flanell die
auch am Abend in der Schihütte kehr kleid-
kam sind und daraus legen wir schli->ßlicy
neben aller Sportbegeisterung auch noch
etwas' Werl.
Als Jacke ist die einfacheW >ndiacke  -

bis zur eleganten Ausführung in weißer
Ballonieide wohl immer noch der zweck¬
mäßigste Schutz gegen Wind und Wetter.
Alle hübschen karierten oder farbigen
Flauschjacken sind nett kür den Spaziergang
'ür Touren und Abfahrten aber sind sie
völlig ungeeignet weil sie alle Feuchtigkeit
iokorta»ssa„gen anstatt sie abzustoßen.

Die hühfchen kleinen Begleitdinge
das Stirnband Gamaschen Handschuhe
Halstücher und Socken in allen Farben und
Mustern benötigen keiner besonderen Für-
iprache. Sie machen den Schisport uns noch
liebenswerter weil sie auch der noch un-
geübten Anfängerin die Freude an der
..Sache' nur erhöhen! v . k.

Himala,a. die weiten Steppen Australiens,
vom Surren des Propellers übertönt, steigen
vor uns auf.

Wir erhalten durch sie einen Einblick in
die Sportfliegerei mit ihren Schwierigkeiten
und großen Möglichkeiten; wir sehen, welcher
Idealismus , welche Einsatzkähigkeit. welche
Willenskraft, vermischt mit einer großen
Portion Optimismus zu einem Unternehmen
wie ein Flug um die Welt gehört. Wir sehen
aber auch, daß es einem Menschen, der dies
alles besitzt, möglich ist. jede noch so schwie¬
rige Situation zu überwinden und seinen
Plan zu verwirklichen. Es ist nicht Leicht¬
sinn - wenn auch etwas Abenteuerlust un¬
erläßlich ist - der Elly Beinhorn dazu
trieb sondern der Glaube an die politische
wirtschaftliche und sportliche Notwendigkeit
der Fliegerei, an die Güte unserer deutschen
Sportmaschinen — sie flog eine kleine
Klemm und der Wille diele bekanntzu-
machen ihnen und damit unserem Volk Ruf
und Ansehen einzubringen.

Anerichövfliche Eiwelßquellen
FUch ist auch Fleisch. Das Eiweiß de?

Fisches hat genau die gleichen ernährungs¬
physiologischen Werke wie das der Warm-
blütler. Das Fischeiweiß in der Ernährnna
wird last vollständia ansgenntzt und dem
Körperhaushal« zugesührt. Diese Taiiackie ist
kür unsere Ernährungssicherung von ga>
nicht hoch genug einziischätzender Bedeutung
da es durchaus möglich ist an! dem Weg
über die unerschöpfliche Eiweißguelle de-
Meeres die Lücke in unserer Eiweißnersor-
guna zu schließen. Eine beliebige Ausweitung
der Erzeugung von Euveiß >st auf linkerem
beschränkten Raum in Deutschland mehl mehr
möglich. Daher wüsten neue Erzeugnngsmöa-
lichkeiten entdeckt werden die in reicher Fülle
durch Ausweitung der Fikchdampserslottege.
geben sind. Durch verstärkten Fsfch-
verzehr  läßt sich nicht nur die Eiweißver-
korgung durch andere Nahrungsmittel er-
ketzen sondern bei entsprechender Steigerung
des FischverzehrSist auch ein Teil des bisher

So - noch einmal
Om Bette lag er schon, der kleine Mtcht
Den neuen Teddy an die Brust gedrückt
Sind tief im Kinderberzen noch entzückt
Bein Tbristbaumwunder Tannendufi und Licht.
And Lieder. Morte kallken in ihm nach-
Sein Melhnachtoverslein- o er kak's gekonnt-
Oie Schwester auch Sie schläft schon zart un¬

blond
Doch sekne Augen sind noch hell und wach.
Ach. einen Blick noch ln das Münder tun
Ins Meihnachksztmmer- war es denn ein

Traum?
Oas Krlppenlichk. Goldflimmer aut dem Baum?
Noch einen Blick! <ks läßt ihn nimmer rukn.
Zwei Füßchen kappen- heben sich auf Zeb'n
And an die Scheiben drängt sich ein Gesicht-
<B. Kindbeitsparadies voll Glanz und Licht-
S o einmal noch vor Weihnachkstüren stebn.

p Uiixik-n

zu viel genossenen Fettes durch Fischeiweiß
vollwertig abzulösen.

Bisher betrug der Verbrauch an Nährstos-
ken pro Tag und Kops unserer Bevölkerung
115.5 Gramm Fett. 92.8 Gramm Eiweiß und
404 Gramm Kohlehydrate, um nur die wich¬
tigsten Substanzen kür die Erhaltung der
menschlichen Lebenssunktionen zu nennen.
Tie heute noch für Fett verbrauchte Menge
läßt sich ohne weiteres aus rund 90 Gramm
vermindern wenn dafür der Verbrauch an
Kohlehydraten und Eiweiß erhöht wird. Ter
Eiweißgehalt unserer gebräuch -.
l i ch ste n Seefische,  wie Schellfisch.
Kabeljau. Flundern Seelachs Hering u a.
liegt zwischen 15 und 17 v. H. ist also außer¬
ordentlich hoch. Hinzu kommt der beachtliche
Gehalt an Fett und an lebensnotwendigen
Salzen Kalk. Phosphor. Eilen und Jod. so-
wie an Vitaminen so daß der Fisch tatiäch.
lich kür° die Sicherstellungunserer Ernäh-
rung eine außerordentliche Bedeutung hat.

Ehestandsdarlehen
in Oesterreich gewünscht

Die Oesterreichische Gilde des Handels mit
Wohn»ngseinricht,'mgsgegenständen hat in
einer Eingabe an das österreichische Finanz-
Ministerium die Einführung von Hochzeits-
darlehen angeregt. Es wurde dabei aus das
Beispiel des Auslandes verwiesen wo der¬
artige Maßnahmen mit bestem Erfolge
durchgeführt werden. Unter dem Begriff
Ausland" ist hier selbstverständlich Deutsch¬

land zu verstehen.

Neues Lheschließunqsgesetz in Sh'v
Tie Bundesregierung von Ohio hat ein

Gesetz erlasten wonach der Altersunterschied
zwischen Ehegatten nicht mehr als 18  Jahre
betragen dars. In Zukunft werden also
Fälle in denen ein junges Mädchen einen
Greis oder ein Jüngling eine alte Frau
heiratet, nicht mehr Vorkommen können; bei
den meisten Ehen dieser Art war das Motiv
der Eheschließung der zu erwartende baldige
Tod des älteren Partners gewesen.

» »>> «I>n -uliii » Akkormlen 811-InguI izi»-rd <-t-k>-i-n
mit itrn buntin tilngen «cbmerk «-» üi«- Nles
nnrkmul 8» gut -Nid : iNavarta

Wer ijzt die meisten kartosfein?
Die stärksten Kartosselester sind die Belgier

mit 277 Kilo Kartoffeln je Jahr und Voll-
person einer Industrie-Arbeitersamilie. Polen
steht mit 202 Kilo an zweiter Deutschland
mit >58 Kilo an dritter Stelle. - Den grötz
ren Fleischverbrauch har England. Ihm *ol-
gen Meriko Oesterreich Belgien Amerika.
Bulgarien und Deuschland. Italien steht an
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